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Wissenschaft fördert
Produktionsleistungen

X,
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Es lebe das unerschütterliche
Bündnis der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern und der Volks
Intelligenz!

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

T ft f;. ‘ r ' 7». 4 è r. Tages

In der Republik kam die 23. 
Woche des Produktionsaufgebots 
„60 Wochen Aktivistenarbeit zum 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR!“ zum Abschluß. Sie war 
der sowjetischen Wissenschaft ge­
widmet, die die rascheste Ent­
wicklung aller Volkswirtschafts­
zweige des Landes vielfach för­
dert.

Einen soliden Beitrag zur Be­
schleunigung des wlssenschaft- 
llch-tecnnlschen Fortschritts und 
zur Festigung der Verbindung 
der Wissenschaft mit der Produk­
tion leisten die Wissenschaftler 
Kasachstans. Die Forschungsein­
richtungen der AdW der Repu­
blik haben erarbeitet und reali­
siert 22 wissenschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Pro­
gramme, von denen mehr als ein 
Drittel zum Bestandteil des Plans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Republik ge­
worden sind.

In vielen Betrieben und Insti­
tutionen aer Stadt Alma-Ata und 
des gleichnamigen Gebiets fan­
den Tage der Wissenschaft unter 
Beteiligung von Wissenschaftlern 
statt. Es wurden die Vortragsrei­
hen „XXVI. Parteitag der 
KPdSU über die sowjetische Wis­
senschaft". „Sowjetische Wissen­
schaft — für die Volkswirtschaft" 
gehalten Über die Leistungen 
der Forscher berichten die Ex­
ponate aer Bilder- sowie der 
Buch- und Zeltschrlftausstellun- 
gen, die in Bibliotheken und Ro­
ten Ecken vorbereitet sind. Das 
Institut für Parteigeschichte beim 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und das Rayonpar­
teikomitee Dshambul veranstal­
teten die wissenschaftllch-tiheore- 
tische Konferenz „Gründung der 
UdSSR — das größte Verdienst

Ergebnisse der Intensivierung
Die Abteilung Perwomalskoje 

des Sowchos „Borowskoi" liefert 
die Hälfte der Milch, die In die­
sem Betrieb produziert wird. 
Sogar in den raunesten Wlnterta- 
gen nahm der Milchstrom In der 
Abteilung nicht ab. Dabei sind 
die Futterrationen in diesem Jahr 
karger als lm vorigen.

Trotzdem kam dieser Erfolg 
nicht von selbst, meint der Ab­
teilungsleiter Bogdan Helwer. 
Viel hatte dazu das vor zwei Jah­
ren eingeführte Abteilungssystem 
der Milchproduktion beigesteuert. 
Die Tiere sind Jetzt vor Infekti­
onskrankheiten gesichert, da ihre 
Gesundheitspflege in gesonderten 
Abteilungen viel besser gestaltet 
Ist. Der Tierarzt Jakob Laub ach­
tet genau darauf, daß die pro­
phylaktischen Arbeiten rechtzei­
tig durchgeführt werden. Auch 
die Qualität der Milch wurde bes­
ser. Die Sowchosarbelter werden 
nicht nach dem eigentlichen 
Milchertrag der Kühe, sondern 
nach dem Fettgehalt der Milch 
entlohnt.

Neulich erhielt der Sowchos 
die Rote Wanderfahne des Ray­
ons für den Sieg lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Tierzüch­
ter.

Viel haben zu diesem Erfolg 
die Tierzüchter der Abteilung

Ein vielversprechender Anfang
Aul dem XXVI. Parteitag der 

KPdSU und dem XVII. Gewerk­
schaftskongreß wurde darauf hin- 
gewiesen, daß die Hilfswirtscnaf- 
ten der Industrie-, Bau- und an­
derer Betriebe bei der Lösung 
des Nanrungsmittelprobiems eine 
wesentllcne Rolle zu spielen ha 
ben. Davon ausgehend, erfahren 
die Hilfswirtschaften unseres 
Pawlodarer Irtyschgeblets eine 
bedeutende Entwicklung. So wer­
den die Metallurgen des A'um» 
nlumwerks, die Maschinenbauer 
der Vereinigung „Pawlodarer 
Traktorenwerk ,W. I. Lenin’ " 
sowie die Werktätigen anderer 
Betriebe das Jahr hindurch mit 
Gurken, Tomaten, Radieschen, 
Zwiebeln versorgt. 

der Leninschen Partei". Interesse 
für die Übersichten der wissen­
schaftlichen Zeitschriften zeigten 
viele Hörer in den Rayons En- 
bekschlkasach, Kurtlnskl und Na- 
rynkol. Die langjährige schöpfe­
rische Zusammenarbeit mit den 
Wissenschaftlern des Unionsinsti­
tuts für Aluminium und Magne­
sium sowie anderen Forschungs­
zentren des Landes und der Repu­
blik half dem Pawlodarer Alumi­
niumwerk, die Produktionskapa­
zitäten in Betrieb zu nehmen. In 
den Tagen des Produktionsaufge­
bots vereinten sich die Forscher 
und Hüttenwerker zu Komplex­
brigaden Viele kollektive Ent­
wicklungsarbeiten der Wissen­
schaftler und Betriebsspezialisten 
wurden als Erfindungen aner­
kannt, acht Ingenieure des Hüt­
tenwesens wurden Kandidaten für 
technische Wissenschaften. Die 
Vervollkommnung der Produkti­
onstechnologie ermöglichte es, 
hier sogar geringwertige Rohbau­
xite zu verarbeiten. Das Betriebs­
kollektiv führt stets lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Werktäti­
gen des Zweiges.

lm Pawlodarer Gebietsstab für 
Leitung des Jubiläumsprodukti­
onsaufgebots traf der Bericht von 
den ’ Abgesandten Kasachstans 
ein, dis am Bau der Baikal- 
Amur-Magistrale teilnehmen. Auf 
dem kommunistischen Subbotnik 
arbeiteten sie an den Stationen 
Tschara und Ikabja. Den größten 
Teil der erwirtschafteten Mittel 
haben die BAM-Erbauer an den 
Fonds des Planjahrfünfts über­
wiesen.

Zusammen mit allen Werktä­
tigen des Gebiets Nordkasach­
stan nehmen auch die Wissen­
schaftler des Nördlichen For­
schungsinstituts für Tierzucht am

Perwomalskoje verholfen. Immer 
öfter besucnen den Sowchos Dele­
gationen aus den Nachbargebie- 
ten, die dessen Erfahrungen in 
der Regel eingehend studieren.

Tonangebend bei vielen guten 
Initiativen ist der Abteilungslei­
ter Bogdan Helwer. Der ruhige 
und bedachtsame Spezialist arbei­
tet schon das 32. Jahr in der 
Vlehwirtschaft. Sein Wésenszug 
Ist Zielbewußtheit.

„Sobald wir die Aufmelkabtel- 
lung vorschriftsgemäß gebaut hal­
ben", s^gt er, „so werden auch 
die Erzeugnisse zu beliebiger 
Jahreszeit noenwertig und staDll 
sein. Das Fundament dazu ist 
schon gelegt worden. Wir wollen 
dort 200 Kühe unterbringen. 
Außerdem haben wir vor, die 
Herde um weitere 100 Kühe zu 
vergrößern. Bis Jahresende wird 
sie 1 200 Tiere zählen."

Ja, Helwer hat eine große 
Wirtschaft: über 2 000 Rinder 
und 100 Pferde. Das Kollektiv 
der Abteilung versteht es aber, 
diese Herde sachkundig zu pfle­
gen. lm vorigen Jahr wurden um 
235 Kilogramm mehr Milch Je 
Kuh erzielt, als es geplant war. 
Man erhält hier 100 Kälber von 
Je 100 Kühen.

Viel Kraft bot Helwer auf, da­
mit die Melkerinnen öfter Nach-

Auch die Pawlodarer Kraft­
verkehrsverwaltung für Güterbe­
förderung hat eine große Hilfs­
wirtschaft angelegt. Hier Ist eine 
besondere landwirtschaftliche Ab­
teilung gebildet worden, für de­
ren Arbeit ich verantwortlich bin.

Unsere Hilfswirtschaft macht 
ihre ersten Schritte. In der Nähe 
des Gebietszentrums, bei der spe­
zialisierten Wirtschaftsvereini­
gung des Pawlodarer Rayons ha­
ben wir zwei Stallungen gemie­
tet, wo wir nur 125 Erstlingskühe 
und 50 Pferde halten. Frische 
Milch wird an die Kindergärten 
und die Kantinen der Kraftver­
kehrsverwaltung geliefert. Ge­
genwärtig besitzen wir eine Im- 

Jubiläumswettbewerb aktiv teil. 
In diesem Jaihr wird dieses For­
schungszentrum 20 Jahre alt. Im 
vorigen Planjahrfünft übertraf 
der ökonomische Nutzeffekt dank 
der Einführung der Entwicklun­
gen des Instituts In die Produk­
tion 13 Millionen Rubel.

Die vergangene Woche wird 
lange lm Gedächtnis der jungen 
Mechanisatoren bleiben, denen 
lm Rayonzentrum Smirnowo in 
feierlicher Atmosphäre Traktoren 
K 700 A mit Namenszug zu­
geteilt wurden. Neben der lei­
stungsstarken Maschine erhielt 
die Komsomolzin A. Abilgasino- 
w£ aus dem Kolchos „Krasnaja 
Krepost“, Rayon Bulajewo, ein 
Diplom über die Verleihung des 
Titels „Beste Mechanlsatorln des 
Gebiets".

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Rayons Woswyschenka 
begann das Arbeitsaufgebot In 
der vorigen Woche mit der 
Feuchtigkeitsabdeckung auf den 
Feldern. Gleichzeitig erschienen 
auf den Feldern die Mechanisa­
toren der Sowchose 
ski". „Junggardisten", uei opc- 
zialislerten Wirtschaftsvereini­
gung „Tamaner Division". Die 
Mechanisatoren des Sowchos „So- 
wjetski" deckten die Feuchtigkeit 
auf 5 500 Hektar ab, was 12 Pro­
zent der gesamten Saatfläche aus­
macht. Die Höchstleistung Je Ag­
gregat erzielten W. I. Mlzke- 
wltsch und W. D. Doitscha.

Die Stafette des allgemeinen 
Wettbewerbs ging an die näch­
ste Woche über, an die Lenin­
sche, sogenannt zu Ehren des 
112. Geburtstags des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt.

„Bulajpw- 
der Spe-

(KasTAG)

schlagewerke benutzen und ihre 
theoretischen Kenntnisse erwei­
tern. Jetzt besitzen alle Melke­
rinnen der Abteilung eine hohe 
Qualifikation. Die Gruppe um 
Eugenia Rudlk, die 400 Küne be­
treut, hat lm vorigen Jahr 2 750 
Kilogramm und von der ganzen 
Gruppe 10 157 Dezitonnen Milch 
erzielt. Das ist mehr als die Hälf­
te der ganzen Milchmenge, die 
von der Abteilung lm Jahr abge­
liefert wurde. So wird die Inten­
sivierung der Produktion konkret 
verwirklicht.

Der Erfolg des Kollektivs setzt 
sich immer aus der Arbeit einzel­
ner Tierzüchter zusammen. Und 
da Ist auf Jeden Verlaß. Genannt 
seien hier nur der Viehpfleger 
Alexander Günther und der 
Schlosser Peter Friesen, der Fut­
terbereiter Alexander Boxberger 
und die Kälberwärterin Fama 
Nogowizlna. Auch die Arbeiis- 
und Lebensbedingungen lm Vieh­
zuchtkomplex der Aotellung sind 
auf hohem Niveau. All das för­
dert die-Stimmung im Kollektiv. 
Und das wird ihm helfen, die 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 60jährigen Jubiläums 
der UdSSR vorfristig einzulösen.

Anatol ÄRMLER
Gebiet Kustanai 

kerel aus 35 Bienenvölkern, ein 
Treibhaus, das die Fahrerfam.lien 
mit frischen Gurken und Toma­
ten versorgt.

Wichtig ist, daß wir die Frage 
der Futterversorgung gelöst ha­
ben. Für die Hllfsw/rtschafl sind 
uns im Rayon Katschiry 530 
Hektar Ackerland und im Rayon 
Eklhdstus — 4 000 Hektar Wei­
deland zugewiesen worden. In 
Zukunft haben wir vor, die Wan- 
derweldewlrtschaft zu entwickeln.

Zum Ende des elften Planjahr­
fünfts sollen In den Produktions­
räumen, die die Kraftverkehrs­
verwaltung bauen wird, 400 Rin­
der, darunter 120 Melkkühe, so­
wie 200 Pferde, 400 Schweine

AKTJUBINSK. Die Bohrmei­
sterbrigaden A. Bartel, S. Ach­
madow, G. Schewzow und A. Zo- 
kalo gehören zu den besten in der 
Erdölschüriungsexpedltlon „Al: 
tjubneftegasgeologija“. 
sind mit dem 
erste Quartal 
worden.

So hat die 
mumstlschen 
dow um 250 
mehr niedergebracht als geplant, 
die Brigade A. Bartel — um 
100 Meter mehr. Insgesamt hat 
die Erdölschürfungsexpedllion ih­
ren Quarlalplan um 800 Bohrme­
ter überboten.

PAWLODAR. Das Kollektiv 
der Verwaltung „Kaspromtech- 
montash“ hat den Plan des ersten 
Quartals vorfristig gemeistert. 
An den wichtigsten Bauvorha­
ben des Gebiets — bei der Mon­
tage der Schaufelradbagger In 
Eklbastus, der Ausrüstungen lm 
Ferrolegierungswerk Jermak, In 
der Erdölraffinerie sowie an an­
deren Anlaßobjekten hat es 'ettva 
800 000 Rubel mehr lrt An­
spruch genommen, als geplant 
war. Das Programm fürs Quartal 
Ist zu 141 Prozent erfüllt. Gegen­
wärtig arbeitet das Kollektiv für 
Mai des laufenden Jahres.

SCHEWTSCHENKO. 3 525 
Dezitonnen Milch — um 14 Pro­
zent mehr als geplant, haben die 
Kamelzüchter des Sowchos „Ksy- 
lusenskl“ im Vorjahr an den 
Staat geliefert. Viele Melkerin­
nen, darunter K. Akmyrsajewa, 
haben eine Jahresleistung Von 
450 bis 500 Liter Milch Je Ka­
melstute erzielt.

Auen das laufende Jahr haben 
die Kamelzüchter erfolgreich be­
gonnen Der Plan der Mllchllefe- 
rung für das erste Quartal Ist auf 
das Anderthalbfache überboten. 
Davon wurden 548 Dezitonnen 
geliefert. In den letzten Wochen 
sind die Pro-Tag-Lelstungen um 
etwa 25 Prozent angestiegen.

DSHAMBUL. Im Rayon Kur- 
dai Ist die Milchfarm des Sow­
chos „Sarybulakskl“ mit unter 
den Besten. Hier hat man lm 
Vorjahr lm Durchschnitt mehr als 
3 000 Kilogramm Milch Je Kuh 
erzielt. Auch lm zweiten Planjahr 
sind die Viehzüchter erfolgreich. 
Die Erfüllung des Quarlalplans 
der Mllchlleferung meldeten sie 
bereits Ende Februar.

„Ak- 
Sie alle 

Programm für das 
vorfristig fertlgge-

Brigade der kom- 
Arbelt S. Achma- 
Meter Bohrungen

gehalten werden. Auf der Basis 
des Kraftverkehrsbetriebs Jermak 
soll die Imkerei auf 100 Bienen­
völker gebracht werden. Die 
Kraftverkehrsbetriebe Shelesinka 
und Michailowka werden Jährlich 
etwa 5 000 Gänse aufzüchten. Die 
Autokolonne Nr. 2564 und der 
Kraftverkehrsbetrieb Jermak 
werden bereits lm laufenden Jahr 
mit dèr Aufzucht von Spiegel­
karpfen beginnen und für die 
Fahrer Jährlich 3 Tonnen Flscne 
liefern.

So gehen wir an der Lösung 
des Nahrungsmittelprogramms in 
unserem Produktionsbereich her­
an.

Arnold SCHRODER, 
Leiter der Hilfswirtschaft der 
Pawlodarer Kraftverkehrs­
verwaltung für Güterbeför­
derung

Uber 3 000 Arbeiter des Nowo- 
Karagandaer Maschinenbauwerks 
„50 Jahre Oktoberrevolution" ha­
ben den kommunistischen Subbot­
nik mit Aktivistenarbeit gewürdigt. 
Es sind mechanisierte Komplexe für 
Kohlenverhau in den Gruben für ei­
ne Summe von 10p 000 Rubel ge­
baut worden.

lm Bild: Die Montageschlosser 
Wassili Berg und Eugen Rotecker 
montierten auf dem Subbotnik mit 
seinen Kollegen einen überplanmä­
ßigen Komplex „KM 130".

Foto: Viktor Krieger

Hohes Ziel gesteckt
Die Werktätigen des Lenin- 

Kolchos, Rayon Tawritscheskoje, 
wollen den 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR mit hohen 
Leistungen würdigen. Die Me­
chanisatoren sind bestrebt, mög­
lichst mehr Stalldung auf die für 
Sommergetreide und Hackfrüchte 
bestimmten Felder zu befördern. 
Bel dieser Arbeit tut sich die 
Gruppe Nr. T von Wilhelm 
Ebert. Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners und der Ok­
toberrevolution, hervor.

Die Mechanisatoren wetteifern 
um die Überbietung der Tages­
aufgaben. Führend unter den 
Schoffören ist Tursungali Tle- 
baldinow. Dank seinen reichen 
Erfahrungen und dem beruflichen 
Können macht er täglich zwei bis

TASS 
meldet

Panorama
Washington

von 
Mor-

Enfschiedene 
Verurteilung

Der Kongreßabgeordnele 
der Demokratischen Partei 
rls Udall hat die Politik der Rea­
gan-Administration verurteilt, die 
auf Fortsetzung des unkontrollier­
ten Wettrüstens gerichtet Ist.

Udall, der lm Rahmen der 
begonnenen natlqnalen Woche der 
Aufklärung der USA-Bevölke­
rung über die verheerenden Fol­
gen eines Kernwaffenkrieges In 
der Arizona-Universität sprach, 
bezeichnete die Einstellung des 
Weißen Hauses zum Problem der 
Rüstungskontrolle als außeror­
dentlich gefährlich. Die lautstar­
ken Erklärungen des Weißen 
Hauses, wonach es Jetzt notweh- 
dig ist, die nukleare Waffenarse­
nale aufzustocken, damlt*es leich­
ter wird, sie später zu reduzieren, 
hielten keiner Kritik stancL und 
seien absolut haltlos. Der Wunsch 
des Weißen Hauses, so viele neue 
Waffensysteme wie nur möglich 
zu schaffen, damit sie später bei 
den Verhandlungen mit der So­
wjetunion als Druckhebel benutzt 
werden können, sei unrealistisch. 
Derartige Ideen hätten niemals 
praktische Ergebnisse gebracht, 
bemerkte der Senator.

Wie Morris Udall weiter er­
klärte, Ist der einzig akzeptable 
Weg zur Festigung der internatio­
nalen Stabilität und Sicherheit 
der schnellstmögliche Beginn der 
sowjetisch-amerikanischen Ver-

Arbeiterberufe wecken

Plan- 
Bei- 
der

Nichts erhebt und veredelt den 
Menschen so wie die Lieblingsbe- 
«chältigung, die begeisterte Ar­
beit, die ihm Freude und Genug­
tuung bereitet. Die Menschen der 
Arbeit in unserem Lande — das 
sind die wahren Herren ihrer Hei­
mat.

Die sowjetische Wirklichkeit, dié 
Praxis des Aufbaus des entwickelten 
Sozialismus, die Erfüllung der erha­
bener» Aufgaben des eilten 
Jahrfünfts liefern zahlreiche 
spiele dafür, daß die Arbeit 
Menschen mit jedem Tag nicht nur 
effektiver und produktiver, sondern 
auch inhaltsreicher und interessan­
ter, ja schöpferisch wird.

In den letzten Jahren ist schon 
sehr viel unternommen worden, um 
die heranwachsende Generation, die 
Abgänger der allgemeinbildenden 
Mittelschulen besser aufs Leben, auf 
die Arbeit vorzubereiten. Bedeutend 
wurde die materiell-technische Basis 
der Berufsorientierung erweitert und 
verstärkt. In der Republik wurde 
ein weitverzweigtes Netz von zwi­
schenschulischen Lehr- und Produk­
tionskombinaten entwickelt, die heu­
te zu wahren Zentren der Vorbe­
reitung der Jugendlichen auf die 
Arbeit in der materiellen Sphäre 
der Volkswirtschaft geworden sind.

In diesen verhältnismäßig neuen 
Lehranstalten, in denen der Unter­
richtsprozeß maximal den Produkti­
onsbedingungen angenähert ist, er­
werben die Schüler die Grundlagen 
verschiedener Hauptberufe, die im 
gegebenen konkreten Gebiet bzw. 
Rayon oder Stadtbezirk dringend 
notwendig sind.

Eines der republikälfesten ist das 
Lehr- und Produktionskombinat im 
Oktjabrski-Stadtbezirk von Kara­
ganda. Hier erlernen die Schüler 
die Grundlagen von elf Berufen. Et­
wa 50 Prozent der Abgänger dieser 
Lehranstalt üben den im Kombinat 
erworbenen Beruf in den Betrieben 
der Stadt aus bzw., setzen ihre Aus­
bildung in diesem Profil an Hoch-, 
Fach- oder Berufsschulen fort. Hier 
arbeiten solche bewährten Nach­
wuchsausbilder und erstklassigen 
Kenner ihres Faches wie Johann 
Schartner, Vera Fritzler und andere, 
die von den Patenbetrieben in das 
Kombinat delegiert worden sind.

Gute Resultate haben auch die 
Lehr- und Produktionskombinate 
von Pawlodar, Alma-Ata, Dshambul, 
Balchasch, Gebiet Dsheskasgan, auf- 
zu -eisen. Aber im großen und gan­
zen wird die soziale und wirtschaft­
liche Rolle dieser Lehranstalten 
noch nicht genügend ausgewertet. 
Ihre praktische Rückerstattung in die 
Volkswirtschaft ist noch häufig 
nicht zufriedenstellend. Die vorran­
gige Aufgabe der Parteikomitees 
und örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten besteht darin, die Anstren­
gungen der pädagogischen Kollek­
tive, der Patenbetriebe, der Eltern­
komitees für die bessere Organisa­
tion der Berufsorientierung, der ge­
samten Erziehungsarbeit, der effekti­
veren Gestaltung der gesellschaftlich

drei Fahrten mehr als seine Kol­
legen. Die Traktoristen Gennadi 
Tedder, Peter Demke, ” ’ 
König, Iwan Domakow und An­
ton Ebert, die Fahrer ” ’ 
Quadrls und Alexander 
erfüllen ihr Soll zu 155 
Prozent. Die Fahrzeuge 
keinen Stillstand.

In gutem Rhythmus

Eduard

Rudolf 
Senkow 
bis 170 
kennen

w___  _ arbeiten
die Verlader während des ganzen 
Lichttages. Sie beladen an man­
chen Tagen bis 30 Traktorenhän­
ger und Kraftwagen.

Jede Dekade wird 
werb ausgewertet, 
werbssieger erhalten 
derwlmpel. Ihnen zu 
In der Zentralsiedlung die -------
des Arbeitsruhmes gehißt.

Hochbetrieb herrscht auch In 

der Wettbe- 
die Wettbe- 
Rote Wan- 
Ehren wird 

die Fahne

handlungen. die auf ein Einfrie­
ren der Kernwaffenarsenale bei­
der Länder und anschließende 
Begrenzung und Reduzierung 
derselben gerichtet sind. Der 
Kongreßabgeordnete forderte fer­
ner auf, konkrete Schritte zur 
Verbesserung der allgemeinen 
politischen Atmosphäre In den 
Beziehungen zwischen den bei­
den Ländern zu unternehmen. Er 
äußerte sich unter anderem da­
für, daß der kulturelle Austausch 
zwischen den USA und der 
UdSSR wiederaufgeno m m e n 
wird.
Kabul

Um 
des

das Wohl 
Volkes
Entwicklung der Genos- 

De-
Der

senschaftsbeweguhg in der 
mokratischen Republik Afghani- 

’ ’ Aufmerksamkeit 
breite Genossen­
ist nach Ansicht 
Landes ein Weg 

der Wirtschaft

stan wird viel 
geschenkt. Eine 
senaftsbewegung 
der Führung des 
zur Entwicklung 
und zur Ernöhung des Volkswohl­
standes.

Derzeit gebe es lm Lande 1217 
Genossenschaften sagte Nadsh- 
murrahman Mawadsh, Mitglied 
des Zentralrates der landwirt­
schaftlichen Genossenschaften, In 
einem TASS-Intervlew. , Für die 
Verwirklichung der Ziele und 
Aufgaben, die von Partei und Re­
gierung der DRA für das laufen­
de afghanische Jahr gestellt wur­
den, sollten In der DRA 155 land-

verfügt 
For- 
zur 

Pro-

nützlichen Arbeit der lernenden 
Jugend zu mobilisieren. Diese For­
derung erklang klar und eindeutig 
in den Materialien des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, wo unterstrichen 
wurde, daß in absehbarer Zukunft 
mehr als die Hälfte der Absolven­
ten von allgemeinbildenden Mittel­
schulen in der Sphäre der materiel- 

• len Produktion und in der Bedie­
nungssphäre arbeiten werden.

Die sowjetische Schule 
über ein großes Arsenal von 
men, Methoden und Mitteln 
Lösung dieses vorrangigen 
blems.

Eine solcher Formen sind 
Schülerproduktionsbrigaden in 
Kolchosen und Sowchosen, 
weitgehende Verbreitung gefunden 
und sich gut bewährt haben. Tau­
sende Viehzüchter, Melkerinnen, 
Mechanisatoren, Getreidebauern ha­
ben in diesen Brigaden seinerseits 
die Grundlagen ihrer Berufe, die 
Liebe und Achtung zur landwirt­
schaftlichen Arbeit erworben.

Bereits zehn Jahre wirkt im Dorf 
Kairakty, Gebiet Turgai, die Schü­
lerproduktionsbrigade „Brigantina". 
Unter der weisen und nachsichtigen 
Leitung des Nachwuchsausbilders 
Wilhelm Trefz meistern die Schüler 
alle Kniffe und Griffe der Arbeit ei­
nes Gefreidebauern, Mechanisators 
und Gemüsezüchters, indem sie 460 
Hektar Ländereien pflügen, säen, 
pflegen, düngen und abernten. 
Dank der gut durchdachten und 
wohlorganisierten Tätigkeit dieses 
Kollektivs verspürt der örtliche 
Agrarbetrieb seit mehreren Jahren 
keinen Mangel an Kadern.

In der Republik sind bereits rei­
che Erfahrungen in der Gestaltung 
dieser Form der Berufsorientierung 
gesammelt worden. Weniger erfolg­
reich wirkten bis jetzt die Schüler­
produktionsbrigaden in der Vieh­
zucht, diesem wichtigen Abschnitt 
der sozialistischen Landwirtschaft, 
obzwar es auch hier schon interes­
sante und aufschlußreiche Leistun­
gen zu verzeichnen gibt. Erwähnt 
seien die Schülerbrigaden der Vieh­
züchter im Tschapajew-Kolchos, Ge­
biet Alma-Ata, „Shalyn" im Rayon 
Urdshar, Gebiet Semipalatinsk, die 
Schülerproduktionsbrigade der 
Schweinezüchter in Slatopolje, Ge­
biet Koktschetaw, und einige ande­
re, deren Erfahrungen tiefschürfend 
und allseitig ausgewertet werden 
müssen.

In diesem Sinne sind alle Ab­
schnitte der Volksbildung verpflich­
tet, der Berufsorientierung der Schü­
ler größere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Hauptziel ist jetzt, bei 
möglichst mehr Jugendlichen die 
Liebe zu den Hauptarbeiterberufen 
zu wecken und zu fördern.

Die Erziehung der Liebe und Ach­
tung zu den Arbeiterberufen, des 
kommunistischen Verhaltens zu un­
serer wichtigsten gesellschaftlichen 
Pflicht — das ist ein wichtiger Be­
standteil der ideologischen Tätig­
keit.

I

den Reparaturwerkstätten. Die 
Anhänge und Bodenbearbeitungs­
geräte — alle Sämaschinen, Kul­
tivatoren und Pflüge — waren 
schon am 1. März einsatzbereit. 
Die Konservierung der überholten 
Mähdrescher und Heuerntema­
schinen Ist zuverlässig.

In diesem Jahr werden lm 
Kolchos zum erstenmal kombi­
nierte Düngerstreuer angewandt 
werden. Findige Köpfe bauten am 
Dungstreuer Behälter für Ammo­
niakwasser an.

Die Werktätigen des Lenin- 
Kolchos haben sich für das zwei­
te Planjahr das Ziel gesteckt, 24 
Dezitonnen Getreide pro Hektar 
zu erzielen. Nun gilt es, alle 
Kräfte einzusetzen und alle Re­
serven zu nutzen.

Pjotr SCHWEZ
Gebiet Ostkasachstan

wirtschaftliche Genossenschaften, 
15 Konsumgenossenschalten und 
drei Handwerkergenossenschaften 
gebildet werden. Ein markanter 
Ausdruck der staatlichen Unter­
stützung der Entwicklung der 
Genossenschaftsbewegung, Insbe­
sondere unter den Bauern, sei 
deren vorrangige Versorgung mit 
ertragreichen Getreidesorten, che­
mischen Düngemitteln, Landma­
schinen und Krediten zu Vorzugs­
bedingungen.
Budapest ---------------------------

Gefährlicher
Kurs

Wachsende Besorgnis der jun­
gen Generation über den militari­
stischen Kurs der USA-Admlnl- 
stratlon ist auf dem In Budapest 
veranstalteten Treffen von Orga­
nisationen des Weltbunds der De­
mokratischen Jugend in Europa 
und Nordamerika zum Ausdruck 
gebraent worden.

Die Teilnehmer des Treffens 
bekundeten lnre Unterstützung für 
die neuen sowjetischen Initiati­
ven, die In der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, auf dem XVII. 
Kongreß der sowjetischen Ge­
werkschaften enthalten sind. Sie 
lehnien als naltlos die sogenannte 
Nulloption der Washingtoner Ad­
ministration ab.

Wie auf dem Treffen betont 
wurde, gibt es für die Junge Ge­
neration keine wichtigere Auf­
gabe, als die weitere Aktivierung 
der Massenaktionen gegen die ge­
wachsene Gefahr eines neuen 
Kernwaffenkrieges, gegen die 
Pläne zur Stationierung amerika­
nischer nuklearer Mittelstrecken­
systeme, für Einstellung des 
Wettrüstens.
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Vertrauen verpflichtet
Durch Lehrgänge, theoretische Seminare und Zirkel der ökonomischen 

und politischen Schulung sind im* Sowchos „Lwowski1, Gebiet 
Turgai, 140 Personen erfaßt. Hier unterrichten erfahrene Propagandisten, 
darunter der Geschichtslehrer, Kommunist Andreas Brenning. Für aktive 
Propagandatätigkeit wurde er mit einer Ehrenurkunde des Turgaier Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans ausgezeichnet.

Die Redaktion bat Andreas BRENNING, in der Zeitung über seine 
Arbeitserfahrungen zu erzählen.

Ich erinnere mich noch gut 
an meine erste Unterrichtsstunde. 
Am Abend zuvor hatte ich mich 
gründlich vorbereitet und alles 
bis ins kleinste übtrlegt. Man 
hörte mir aufmerksam zu, etwas 
wurde notiert, Fragen wurden ge­
stellt. Dennoch spürte ich, daß 
etwas nicht ganz stimmte. 
Ich war mit mir selbst un- 
zufrieden. Gräme dich, 
soviel du willst, dachte Ich, aber 
die Stunde Ist mißlungen. Auch 
keine Diskussion ist zustande ge­
kommen, während der so man­
ches klargestellt wird. Die Hö­
rer waren zu einem offenen Ge­
spräch nicht vorbereitet. Wegen 
Ihrer nur annähernden Vorstel­
lung von den zu erörternden 
Problemen ist die Stunde formell 
gewesen und hat eigentlich kei­
nen Nutzen gebracht.

Gerade damals begriff ich. daß 
der Propagandist berufen ist, den 
Hörem nicht nur interessante In­
formationen zu vermitteln, son­
dern sie auch selbständig denken 
und sich im stürmischen Lauf des 
gesellschaftlichen und politi­
schen Lebens orientieren lehren. 
Schon Wladimir Iljltsch Lenin 
sagte, daß man ohne eine gewis­

Aktivitäten der 
Agitationspunkte

In Ust-Kamenogorsk, der Ge­
bietsstadt des Erzaltais, wurden 
bei den Wahlbezirken für die 
Wahlen zu den örtlichen Sowjets 
105 Agitationspunkte gebildet.

Der Arbeiterklub des Titan- 
und Magnesiumkombinats ist wie 
auch bei den früheren Wahlen 
wiederum das Zentrum des Wahl­
bezirks. Im Agitationspunkt sieht 
man bunt ausgestaltete Stände. 
Gekonnt und geschmackvoll sind 
die Bücherausstellungen, gewid­
met dem 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR und dem 250. 
Jahrestag des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land. Hier kann man die neuesten 
Ausgaben der Zentral-, Republilk- 
und örtlichen Zeitungen, Zeit­
schriften. die Bestimmung über 
die Wahlen zu den örtlichen Or­
ganen der Staatsmacht lesen.

Von den ersten Tagen der 
Wahlkampagne an werden in den 
Agitationspunkten verschiedene 
Veranstaltungen organisiert. Hier 
sprach zu den Wählern der Vor­
sitzende des Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets der Volksdeputierten 
N. D. Morosjuk. Er berichtete 
über die Wandlungen, die sich In 
der Stadt seit den letzten Wahlen 
vollzogen hatten, sowie über die 
Erfüllung der Wähleraufträge.

In -den letzten vier Jahren wur­
den in die Entwicklung der Stadt 
mehr als 300 Millionen Rubel in­
vestiert; mehr als 100 Industrle- 
und Sozialobjekte wurden Ihrer 
Bestimmung übergeben, 24 Wa­
renhäuser und Lebensmittelge­
schäfte zehn Gaststätten und Ca- 
fés, sechs Polikliniken, neue 
Schulen mit 7 600 Plätzen und 
neun Kindergärten gebaut.

Angewachsen in den Stadtbe­
trieben ist die Produktion von 
Blei und Zink, von Titan und 
Magnesium. Schwefelsäure, Kali­
düngemitteln, verschiedenen Ma­
schinen. die Energiewirtschaft

DAS ERSTE russische Dorf Lu- 
gowoje am Ufer des Alaman- 
Flusses im Siebenstromgebiet 
entstand 1869. Ein halbes Jahr 
später zogen Ochsenfuhren die 
stellen Ufer des Flüßchens Tul- 
kull entlang, das etwa 40 Kilome­
ter westlicher zwischen den ho­
hen Hügeln schäumend dahin­
strömt. Es waren Übersiedler 
aus dem fernen Nordkaukasien. 
Wie die Altangesessenen be­
haupten, dauerte der Weg von 
der Bahnstation Arys bis zum 

' Siebenstromgebiet fünf Monate 
lang. Unter diesen Übersiedlern 
war auch die kinderreiche Fami­
lie Fjodor Seroschtans, die in 
den Welten des Siebenstromge­
biets ein besseres Los suchte.

Der jungfräuliche Boden woll­
te sich Jedoch dem primitiven 
Hakenpflug nicht fügen. Und 
die Seroscntans waren gezwun­
gen, die reichen Nachbarn um 
einen Pflug zu bitten. Diese 
aber waren recht schlau: HelfL 
uns den Acker bestellen, dann 
kriegt Ihr einen Pflug, hieß es 
bei denen. So gerieten die Arm­
bauern aus einem Joch ins ande­
re.

Mit Ach und Weh und großer 
Verzögerung bearbeiteten sie 
schließlich Ihre drei Desjatlnen 
Land. Die Erträge waren misera­
bel und reichten der 14köpflgen 
Familie kaum für ein halbes 
Jahr. Und die Seroschtans muß­
ten nach wie vor tagelöhnern. 
Der älteste Sohn Stepan und der 
12jährlge Fjodor weideten Kühe, 
während die Kleineren Schafe 
und Schweine hüteten.

„Die Seroschtans waren Knech­
te In Nordkaukasien und blieben 

s auch auf dem .freien Boden' “. 
-•r'.nnert sich heute der Jüngste 
'er Brüder, Major a. D. Alexej 
'ercschtan. „Das war ein bltte- 
cs Brot. Im Dorf begann jedoph 
.'n neues Leben...“

Das neue Leben entstand lm 
euer der Revolution und In den 

erbitterten Kämpfen des Bürger­
krieges. gegen Hunger und Zer­
rüttung.

J. Plntschuk, die Brüder Ste­
pan und Fjodor Seroschtan, J. 

se selbständige Arbeit In keiner 
Frage zur Wahrheit gelange. Das 
Interesse, das bei den Hörern Im 
Unterricht geweckt wird, kann 
nur durch tägliche und beharrli­
che Selbstbildung aufrechterhal­
ten werden.

Und Jetzt, wo wir in der Schu­
le für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus das Thema 
„W. I. Lenin über die kommuni­
stische Moral“ durchnehmen und 
den Zyklus ..Die Lehre, die die 
Welt umgestaltet“ für 1981 ab­
solviert haben, kann ich mit gu­
tem Grund behaupten. daß die 
Unterrichtsstunden uns gegen­
seitig bereichern. Zu unserem 
Zirkel gehören 26 Personen: 
dreizehn Mechanisatoren, drei 
Brigadiergehilfen, drei Fahrer, 
ein Schweißer. ein Elektriker, 
ein Agronom, der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees, der stell­
vertretende Sowchosdlrektor und 
ein Hilfsarbeiter. Die Zirkelmit­
glieder sind nach Beruf und auch 
Bildungsniveau sehr verschieden. 
Aber alle eint das Interesse für 
die marxistisch-leninistische Leh­
re und das Bestreben, die Pro­
bleme der Gegenwart zu verste­
hen.

— Den Wahlen entgegen--------

der Stadt ist erstarkt.
Aufschlußreich verlief die 

Abendveranstaltung für die Wäh­
ler. Nach dem Vortrag über die 
internationale Lage gaben die 
hiesigen Laienkünstler ein Kon­
zert zum besten. Ihr Können In 
der Darbietung von Liedern und 
Tänzen demonstrierten die Arbei­
ter und Arbeiterinnen des Titan- 
und Magnesiumkombinats sowie 
die Schüler der Patenschulen.

Der Leiter des Agitationspunk­
tes Nikolaus Krämel sprach über 
den Arbeitsplan für die ganze 
Wahlkampagne. Hier sollen ein 
Zyklus von Vorträgen und Refe­
raten über die Innen- und Außen­
politik unserer Partei gehalten, 
Rechenschaftslegungen der De­
putierten vor den Wählern, Tref­
fen der Deputiertenkandidaten 
für die örtlichen Sowjets, Aben­
de für Junge Wähler, Begegnun­
gen mit Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges und der 
Arbeit usw. organisiert werden. 
Die politische Massenarbeit unter 
den Wählern wird in diesen Ta­
gen In allen Betrieben der Stadt 
weitgehend entfaltet.

Theodor BEIRITT
Gebiet Ostkasachstan

Einmütig 
vorgeschlagen

Dieser Tage finden in allen 
Rayons des Gebiets Uralsk die 
Wahlversammlungen der Werktä­
tigen statt, die der Nominierung 
der Kandidaten zum Gebietsso­
wjet der Volksdeputierten gewid­
met sind. Sie verlaufen in einer 
Atmosphäre der hohen politi­
schen Aktivität aller Werktäti­
gen, gerichtet auf die Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
und des XV. Parteitages der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, auf die vorfristige Be. 
wältlgung aller Aufgaben des 
elften Planjahrfünfts und der so­
zialistischen Verpflichtungen Je­

Ossipow, I. Podwigin... Das sind 
die Namen der Bauern aus Chol- 
mogorowka, die In den Reihen 
der Roten Partisanen die Errun­
genschaften des Großen Oktober 
verteidigten und später In den 
Truppen der Roten Armee gegen 

auf dem
die Basmatschenhorden In Mittel­
asien kämpfen. Als letzter kehr­
te 1926 Fjodor Seroschtan nach 
Cholmogorowka zurück. Die 
Landsleute wählten ihn sofort zum 
Vorsitzenden des Dorfsowjets. 
Ein Jahr danach trat er der Kom­
munistischen Partei bei und rief 
In der Kundgebung, gewidmet 
dem 1. Mal, seine Dorigenossen 
auf, kollektiv zu arbeiten, sich zu 
Kommunen zusammenzuschließen, 
um das neue Leben erfolgreicher 
aufzubauen.

Eine grundlegende Wende

Nach dem Meeting trat der 
Landarbeiter Balyrbal Kalybljew 
an den Vorsitzenden heran.

„Na, Fjodor, womit sollen wir 
.beginnen?“

Seroschtan schwieg. Er war 
sich darüber selber nicht im 
klaren, wie die ersten Schritte zu

In diesen meinen ersten Ta­
gen — vor drei Jahren — galt 
es als ordnungsgemäß, daß sich 
nur diejenigen auf die Stunde 
vorbereiteten, die zu einer kon­
kreten Frage zu sprechen halten; 
Was folgte daraus? Statt der 
selbständigen Arbeit des ganzen 
Kollektivs — eine episodische 
Arbeit einzelner, die nicht den 
nötigen Effekt brachte.

Natürlich kam das Vermögen, 
an den Werken der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus und poli­
tischer Literatur zu arbeiten, 
nicht von selbst und nicht auf 
einmal. Mehrere Stunden mußten 
der Methodik d§r Arbeit mit po­
litischer Literatur, dem Konzi­
pieren der Urquellen und der 
Vorbereitung der Ansprachen ge­
widmet werden. Daß meine Hörer 
manches gelernt hatten, davon 
konnte Ich mich während der 
Abschlußstunden überzeugen, die 
dem Studium der Materialien 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
gewidmet waren. Der Mechanisa­
tor und Komsomolpreisträger A. 
Nlzewltsch illustrierte seine Aus­
führungen durch überzeugende 
Beispiele aus dem Leben des 
Sowchos. Er sprach von echter 
Brüderlichkeit unter den Ar- 
bettsmenschen. unabhängig von 
Ihrer Nationalität, von der Ge­
meinsamkeit der Grundinteressen 
aller sowjetischen Völker. Auf­
schlußreich waren die Ausfüh­
rungen von Otto Wiens, Alexan­
der Saika, Nikolai Luzkow, Se- 

des Arbeitskollektivs.
Solch eine Versammlung fand 

unlängst im festlich geschmück­
ten Kulturhaus des Kolchos ,,Put 
k Kommunlsmu", Rayon Sele- 
nowskl, statt.

„Ich schlage vor“, sagte in 
seiner Ansprache der Kolchos­
vorsitzende V. Starodubow, „Ka- 
rlpulla Abduschew, Helden der 
Sozialistischen Arbeit, Brigadier 
der Feldbaubrigade, als unseren 
Kandidaten zum Gebietssowjet 
der Volksdeputierten aufzustel­
len.“

Die Vollversammlung der Kol­
chosbauern beschloß einstimmig, 
den Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Brigadier Karipulla Ab­
duschew als Kandidaten zum De­
putierten des Uralsker Gebiets­
sowjets der Volksdeputierten 
vom Wahlbezirk Selenowski 
Nr. 45 zu nominieren.

Rudi TRACHTEN BERG

Treffen mit 
den Wählern

Im Sowchos „Karl Marx“, Ge­
biet Aktjubinsk, fand ein Tref­
fen der Wähler mit dem Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Erster Sekretär des Ak- 
tjubinsker Gebietsparteikomitees, 
Genossen W. A. Liwenzow statt.

Genosse W. A. Liwenzow be­
richtete über die Erfüllung der 
Wähleraufträge, über den Stand 
der Ökonomik im Gebiet und die 
Aufgaben ihrer weiteren Ent­
wicklung. Er beglückwünschte 
herzlich die Aktivisten des sozia­
listischen Wettbewerbs und 
wünschte dem Betriebskollektiv 
neue Erfolge in der Arbeit.

Während des Treffens spra­
chen der namhafte Mechanisator 
des Sowchos, Lenlnordenträger 
A. Purski, die Junge Melkerin, 
Deputierte des Gebietssowjets J. 
Chrytschklna, der Sowchosdlrek- 
tor A. Ganln.

Viktor SCHMIDT

tun seien: eines wußte er aber 
genau: Allein wird der Bauer 
mit dem Elend nie lm Leben fer­
tig-

So begann die Biographie der 
Kommune Cholmogorowka, die 
auch dementsprechend „Objedl- 
nenije“ („Vereinigung“) be­
nannt wurde. Diejenigen, die sie 
aus der Taufe hoben, hatten es 
nicht leicht. Einige hundert 
Desjatinen Land wurden zwar 
vergesellschaftet, es gab aber 
nichts, um sie zu bearbeiten. Et­
wa eLn Dutzend Ochsenpaare, 
ebensoviel Pferde, etliche Pflü­
ge und Fuhren — das war alles, 
worüber die Kommune verfügte. 
Mit Landinventar half der Staat 

Weiter voran
Weg der Väter

aus, an Zugkraft mangelte es 
aber. Es wurde mit Kühen ge­
pflügt, die Arbeit währte von 
früh bis spät. Ungemein schwer 
hatten es die Kommunemltglle- 
der. Die Zuversicht In eine lich­
te Zukunft flößte Ihnen Jedoch 
Kraft ein. Und die Lage änderte 
sich zum Besseren. Immer mehr 
Zweifler und Einzelbauern reih­
ten sich, wenn auch mit Vor­
sicht, In die Kommune ein.

Bald darauf kam von den Ar­
beitern aus Petrograd der erste 
Traktor In das ferne Cholmogo­
rowka. Die Freude wollte kein 
Ende nehmen. An das Steuer 
setzte sich Wassili Dikl, der er­
ste Traktorist von Cholmogorow­
ka. Er hatte auf dem kollektiven 
Acker die erste Furche gezogen 
und den Ackerrain umgepflügt. 
Fjodor sah Ihm nach und dachte: 
.Nicht der Ackerrain allein wird 
da unter den Pflug genommen, 

mjon Olejnlk. Während des Stu­
diums der Dokumente des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erhöhte 
sich die Arbelts- und auch die 
gesellschaftliche Aktivität der 
Hörer. Die Mitglieder unseres 
Zirkels erläuterten als Agitatoren 
und Politinformatoren die wich­
tigsten Thesen des Rechenschafts­
berichts des ZK der KPdSU, den 
L. I. Breshnew erstattete.

Bel uns werden auch Referate 
verfaßt. Ihr Zweck besteht dar­
in, bei den Hörern Fertigkeiten 
des analytischen Herangehens an 
die Erfassung der sozialen, wirt­
schaftlichen und gesellschaftli­
chen Prozesse unseres Lebens zu 
entwickeln. In diesem Jahr ste» 
hen in unserem Blickpunkt die 
Themen der Materialien des No­
vemberplenums (1981) des ZK 
der KPdSU, der sechsten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode. 
Diese Dokumente, die das Pro­
gramm der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung unseres 
Landes enthalten, erfordern von 
jedem viel Aufmerksamkeit, ei­
ne wohldurchdachte selbständige 
Arbeit.

Gegenwärtig sind unsere Un­
terrichtsstunden dem Studium 
der Dokumente des XVII. Kon­
gresses der Sowjetgewerkschaf­
ten und In erster Reihe der 
Rede L. I. Breshnews auf die­
sem Kongreß gewidmet. Je­
der Hörer hat bereits ein Thema 
gewählt und die nötigen Werke 
bei der Hand. Auch ich bereite 
mich auf die nächste Stunde be­
sonders sorgfältig vor. Ich samm­
le und wähle aus unserem Alltag 
Fakten, in denen sich unsere Zelt 
und unsere Menschen wider­
spiegeln.

Tatjana Lieh ist Veteranin des 
Sowchos „Sharkulski", Rayon 
Tschistopol je, Gebiet Koktschetaw. 
Wo immer die Kommunistin Lieh 
auch arbeitet, überall ist sie ein 
Vorbild für die anderen. Zur Zeit 
ist sie Sekretär des Parteikomitees 
im Sowchos. Obwohl Tatjana Ma- 
ximowna stets viel zu tun hat, fin­
det sie Zeit, um die Tier Züchter 
und Mechanisatoren zu besuchen 
und sie über manches zu infor­
mieren.

Im Bild: Tatjana Lieh spricht 
mit der Delegierten des XVII. 
Kongresses der Sowjet gewerkschaf- 
ten und Meisterin der Schnellernte 
Lydia Sumskaja, ihrem Sohn 
Alexej und ihrem Neffen Wladimir, 
der zur Arbeitsgruppe seiner Fami­
lie gehört.

Foto: Wladislaw Cholin 

auch das Elend wird dabej Für 
ewig begraben.'

Fjodor ist einer von jener Sor­
te der Menschen, die weniger auf 
das Erreichte zurückblicken und 
mehr In die Zukunft schauen, die 
Leute vereinen und überzeugen. 
Zu Beginn der 30er Jahre wur­
de er zum Vorsitzenden des auf 
der Grundlage der Kommune ge­
gründeten Kolchos gewählt. Man 
kann heute noch lm Dorf alte 
Häuser sehen, gedeckt mit roten 
Dachziegeln, die Im Kolchos her­
gestellt wurden. 1934 erzeugte 
das Kraftwerk der Kollektivwirt­
schaft den ersten elektrischen 
Strom, vorerst für die Dorfbe­
leuchtung, später aber, nachdem 

seine Kapazität gesteigert wurde, 
auch für den Produklionsbedarf. 
1947, in einem schweren Dür­
rejahr, lieferten die Kolchosbau­
ern doppelt soviel Getreide als 
plangemäß. Für diese Leistung 
wurde eine Gruppe Bestarbeiter 
mit Orden und Medaillen ausge­
zeichnet und fünf von ihnen, 
darunter auch der Kolchosvorsit­
zende, bekamen den hohen Titel 
eines Helden der Sozialistischen 
Arbeit verliehen.

Höchste Arbeitsproduktivität
Die Kommune Cholmogorowka 

bildete sozusagen die Vorge­
schichte des Jetzigen Schew- 
tschenko-Sowchos, seine Grund­
lage. Gegenwärtig ziehen zu Be­
ginn des Frühlings mehr als 80 
Traktoren auf die hügeligen Fel­
der, die sich am Fuße der Tscha- 
gan-Berge bis hin zum Fluß Tul. 
kull erstrecken. Tag und Nacht 
rattern hier Traktoren, die zum

Die Hauptro
Wieder und wieder saßen die 

Ingenieure über den technischen 
Zeichnungen. Sie überprüften al­
le Einzelheiten, doch Tatsache 
blieb, daß diese nach den Zeich­
nungen des Stawropoler Bran­
cheninstituts hergestellten Er­
zeugnisse noch unvollkommen wa­
ren und nicht lm Fließbandver­
fahren gefertigt werden konn­
ten. Es handelte sich um einen 
Satz von Ausrüstungen für eine 
Stromverteilerstelle, die das Werk 
für Niederspannungsgeräte künf­
tig produzieren sollte. Dietrich 
Dyck, Leiter des Konstruktions­
büros de9 Werks, schlug vor, die 
Zeichnungen umzuarbeiten.

Diese große Arbeit wurde er­
folgreich abgeschlossen. Die 
Qualität der getesteten Muster­
erzeugnisse war hoch. Als es 
dann mit dem Institut in Staw­
ropol wegen dieser zusätzlichen 
Arbeit der Konstrukteure in Al­
ma-Ata zu Auseinandersetzungen 
kam, wurden einige Ausrüstun­
gen noch einmal nach den ur­
sprünglichen Zeichnungen herge­
stellt. Doch sie hielten der Prü­
fung auf Dauerschwingungs- 
festlgkei't und Erwärmung nicht 
stand. Die Probemontage miß­
lang. Eine kompetente Kommis­
sion begutachtete voll und gang 
die nach den Zeichnungen der 
A'.ma-Ataer Konstrukteure her­
gestellten Mustererzeugnisse der 
Vertellerstellen. Die von Dietrich 
Dyck und seinen Kollegen erar­
beiteten technischen Unterlagen 
werden Jetzt auch in den produk­
tionsverwandten Betrieben von 
Baku, Rjasan und Schostki er­
wartet.

Damals hatte Dietrich 
Dyck die Werkhalle des Werk­
zeugabschnitts stundenlang nicht 
verlassen. An den Abenden arbei­
tete er dort, testete die Anlage, 
verwarf die Konstruktion, mach­
te alles um. Wieder hielt er Rat 
mit den Schlossern und machte 
zusammen mit ihnen die Muster­
erzeugnisse.

„Ich sehe mein Ziel nicht al­
lein darin, die Ausrüstungen 
technologisch richtig und in op­
timalster Variante herzustellen. 
Es muß Ja auch so sein, damit 
unsere Arbeiter bei der Serien­
produktion es leichter haben. Ich 
bin Ja selbst Arbeiter gewesen 
und unterschätze das nie“, sagt 
Ingenieur Dietrich Dyck.

Und der Leiter der technischen 
Abteilung des Werks Iwan Sa-

Kompetenzbereich des jungen In­
genieurs Anatoli Antoschin ge­
hören, dessen Vater die Felder 
von Cholmogbrowka mit einem 
„Fordso'n“ gepflügt hatte. In den 
ersten Jähren der Kollektivie­
rung entfielen auf einen Arbei­
tenden knappe 33 Prozent einer 
Pferdestärke. Heute sind es 20 
Pferdestärken. Den Bauern steht 
moderne Landtechnik zur Verfü­
gung, die die manuelle Arbeit 
vollkommen beseitigt hat.

Die Maschinen pflügen, säen, 
ernten, reinigen und befördern 
das Getreide. Pro Jahr liefert 
Cholmogorowka Dutzende tau­
send Dezitonnen Korn an den 
Staat.

Nach allen Himmelsrichtungen 
zieht sich über den Hügeln die 
Stromleitung. Sie spendet Ener­
gie für 1 500 Elnheitselektromo- 
tore, die die Aggregate in den 
Reparaturwerkstätten. auf den 
mechanisierten Tennen und in 
Viehzuchtkomplexen antreiben.

Der materielle Erlös vom er­
neuerten Boden kann genau mit 
Tonnen und Rubeln ermessen 
werden. Wie ist es aber um die 
geistige Seite bestellt? Was Ist 
aus den Nachkommen der Kom­
munemitglieder geworden? Die 
640 Arbeitsfähigen des Sowchos 
sind zu einem Drittel Mechanisa­
toren. Viele von Ihnen kennen 
sich perfekt In beliebiger Tech­
nik aus. Beispielsweise Boris 
Antoschkin. In der heißen Ernte­
zeit lenkt er einen Mähdrescher 
und drischt lm Laufe der Ernte 
bis 20 000 Dezitonnen Getreide. 
Und solcher Mechanisatoren, die 
mit gleichem Erfolg einen Trak­
tor und einen Mähdrescher steu­
ern, gibt es In diesem Agrarbe­
trieb viele. Das sind die Kommu­
nisten W. Winltschenko, W. Bol- 
ko, T. Berllbekow, die Schrittma­
cher der Produktion K. Tschun- 
kunow, I. Musajew, G. Korsch 
mann und andere. Die Söhne und 
Enkel der Kommunemitglieder 
haben Ihr Schicksal aufs engste 
mit dem Heimatdorf verbunden.

Cholmogorowka wächst und 
wird mit jedem Tag Schöner. Ihre 
Hauptstraße Ist mit dem ehemali­

moilenko, der dort bereits viele 
Jahre eingestellt ist, meint; „Mit 
solch einem tüchtigen und allsei­
tig beschlagenen Ingenieur zu 
arbelen Ist ein Vergnügen. Alles, 
was er macht, ist auf hohem tech­
nischem Niveau, dabei offenbart 
sich stets sein Forschergeist." 
Samollenko betont, daß das, was 
man lm Konstruktionsbüro unter 
der Leitung von Dietrich Dyck 
fertigbrlngt, den besten in- und 
ausländischen Musterèrzeugnlssen 
entspricht. Das sei wesentlich, 
denn die Produktion des Alma- 
Ataer Werks für Nlederspan- 
nungègeräte, des einzigen Be­
triebs dieser Art In Kasachstan, 
wird in 42 Staaten der Welt ex­
portiert.

An diesem Tag herrschte lm 
Konstruktionsbüro und auch In 
anderen Abschnitten des Werks 
eine festliche Atmosphäre. Es 
w>ar Dietrich Dycks 50. Geburts­
tag und sein 25Jährlges Arbelts. 
Jubiläum. Genau vor 25 Jahren, 
an seinem Geburtstag, war Diet­
rich Ins Werk gekommen. In 
diesen Jahren hat er sich vom 
Modellschlosser zum Leiter des 
Konstruktionsbüros entwickelt. 
Im Kollektiv ist er sehr beliebt, 
und für Ihn ist es sein zweites 
Zuhause. Hier hat er dank den 
erfahrenen NachwuchsausbiIdem 
und den älteren Kollegen, die 
seine Freunde geworden waren, 
nicht nur Berufskenntnisse erwor­
ben.

„Ich hatte eigentlich nicht die 
Absicht, zu studieren. Doch wie­
derholt riet man mir dazu: mein 
Meister, der Chefingenieur und 
auch der Parteisekretär des 
Werks. Man sorgte stets dafür, 
daß Ich unter Bedingungen arbei­
tete, die mir das Lernen erleich­
terten. Ich studierte zuerst an 
der Abendabteilung des Tech­
nikums“.

Der Junge Mann war wißbe­
gierig und machte gute Fort­
schritte. Die Praxis diente ihm 
als Basis zu seiner technischen 
Weiterentwicklung. Dietrich Dyck 
absolvierte später mit Erfolg 
auch die polytechnische Hoch­
schule. Im Werk hatte man nicht 
umsonst auf Ihn gebaut.

Belm Mißlingen eines Vorha­
bens wird er nicht entmutigt, 
sondern im Gegenteil, ange- 
spomt, noch beharrlicher den 
Ausweg zu suchen: „Es gibt
Menschen, die In diesem Fall 
nachzugrübeln beginnen: Wer ist 

gen Einzelhof, der drei Kilome­
ter weit von der Zentralsiedlung 
gelegen hatte, bereits zusammen­
gewachsen. Die Straße säumen 
große und schöne Häuser mit 
Fernsehantennen auf den Dä­
chern.

Das Zentrum des Dorfes 
schmücken das Kulturhaus und 
das Gebäude der Mittelschule. 
Sie trägt den Namen ihres 
Landsmannes, He'.den der So­
wjetunion P. D. Dutow, der zu 
den 28 Panfilow-Kämpfern ge­
hörte und vor Moskau den Hel­
dentod starb. Den ewigen Schlaf 
schläft dort auch der ehemalige 
Vorsitzende des Dorfsowjets 
Cholmogorowka, Held der So­
wjetunion A. J. Bondarenko. Alt 
und Jung gedenkt der Gefallenen 
in Ehren. Jeder weiß, daß das 
Dorf In den verhängnisvollen 
Jahren 250 seiner Söhne an die 
Front verabschiedet hat. Viele 
von ihnen haben Ihr Leben für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
der Jetzigen Generation geop­
fert. Auch die Brüder Stepan 
und Fedpt Seroschtan haben auf 
dem Schlachtfeld ihren Tod ge­
funden. Zu Ehren der Gefallenen 
wurde In der Zentralsiedlung ein 
Obelisk aufgestellt.

Die Bauern aus anderen Dör­
fern des ehemaligen Amtsbezirks 
Kugaly lernten von den Mitglie­
dern der Kommune Cholmogo­
rowka. das neue Leben aufzubau­
en. Nach ihrem Beispiel bildeten 
sie eine Kollektivwirtschaft und 
erschlossen das Neuland. Dort, 
wo sich der legendäre Tschokan 
Wallchanow einst zu Pferd mit 
großer Mühe den Weg zwischen 
den Steinen gebahnt hat, brei­
ten sich heute die Felder der 
Sowchose „Koksuskl“, „Araltju- 
blnskl", „Kallnlnskl“ und andere 
Agrarbetriebe des Rayons Gwar- 
dejskl aus. In den Jahren der 
Sowjetmacht sind sie zu Groß­
produzenten von Getreide. Kar­
toffeln und tierischen Erzeugnis­
sen geworden.

(Schluß S. 4)

Ile
schuld an meinem Mißgeschick? 
Sie verlieren nur Zelt, indem sie 
sich an unnötige Fragen hängen. 
Allerdings Ist es Immer einfa­
cher. die Schuld anderen in die 
Schuhe zu schieben. Man kann 
sich dabei auch auf objektive 
Umstände berufen. Doch das 
bringt uns nicht weiter. Was 
könnte ich selbst fertigbringen? 
— diese Frage ist nützlicher, und 
Ich handle demgemäß.”

So war es auch damals mit den 
Zeichnungen aus Stawropol. I 
Dietrich Dyck und seine Kollegen 
bewiesen, daß sie nicht nur Im­
stande waren, die Fehler ande­
rer Ingenieure herauszufinden, 
sondern auch diese mit Nutzen 
für die ganze Produktion zu 
verbessern.

Erteilen wir noch einmal Iwan 
Samollenko das Wort: „Ingenieur 
Dyck wählt stets fortschrittliche 
Methoden, und das lehrt er auch 
die jungen Fachleute, seine Kol­
legen im Büro. Für die Erzeug­
nisse, an denen sie arbeiten, gibt 
es Hunderte Varianten techni­
scher Lösungen. Dietrich Dyck 
vereint diese In Gruppen, stellt 
eine der anderen gegenüber, ent­
wirft das Schema der Zusammen­
setzung von Elementen, das darm 
sorgfältig überprüft wird, bis 
man das Richtige gefunden hat. 
Auf diese Art kommt man be­
deutend schneller ans Ziel.“

Die Anlage war von der Kom­
mission als produktionsreif ein­
geschätzt worden, und doch ver­
suchte Dietrich Dyck, sie noch 
weiter zu vervollkommnen. Er 
berechnete, daß durch eine Än­
derung der Lage des Anwurfs­
schalters an Kupferrohstoff ge­
spart werden kann.

...An jenem für den Jubilar 
und seine Kollegen denkwürdi­
gen Tag sprach ich mit mehreren 
seiner Mitarbeiter. Sie arbeiten 
Hand In Hand an der Lösung ge­
meinsamer Aufgaben, doch ver­
gißt man dabei .nicht den Wert 
des Beitrags des Einzelnen. Der 
Sekretär des Parteikomitees des 
Werks Wladimir Borowikow be­
tonte: „Diese Ausrüstungen für 
die neue Stromverteilungsstelle 
bedeuten für unser Werk viel. 
Sie sind gewissermaßen unsere 
Perspektive. und Ingenieur 
Dyck hat dabei die Hauptrolle 
gespielt.“

Anna SOBOLEWA
Alma-Ata

In einheitlicher 
Familie

In Temirtau fand die wissen­
schaftlich-praktische Konferenz 
„Kasachstaner Magnltka — Schu­
le der internationalen Erziehung“ 
anläßlich des 250. Jahrestags des 
freiwilligen Anschlusses Kasach­
stans an Rußland statt Für die 
Teilnehmer dieser Konferenz 
wurde eine Fotoausstellung vor­
bereitet, die über die Entstehungs­
geschichte des Hüttenkombinats 
berichtet, sowie ein Film über 
den Bau und.die Inbetriebnahme 
des SM-Stahlbetriebs Nr. 1 vor­
geführt.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligte sich V. Kramarew, Er­
ster Sekretär des Stadtbezirks­
partelkomitees Metallurgitscheskl, 
W. Rachimowa, Sekretär des 
Stadtbezlrksparteikoml t e e s, K. 
Merkulowa, Sekretär des Par­
telkomitees lm Trust „Kasmetal- 
lurgstrol“, A. Iwanow, Stellver­
tretender Sekretär des Parteiko­
mitees im Karagandaer^. Hütten­
kombinat. A. Shunussow, Gießer 
lm SM-Stahlbetrleb Nr. 1. L. 
Koslowa, Leiterin des Klubs für 
Internationale Freundschaft „Glo­
bus“. An markanten Beispielen 
aus unserem Heute zeigten sie 
die Etappen der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik. die vom So­
wjetvolk realisiert wird.

Woldemar SCHWEIZER
Karäganda

Getreidespeicher 
am Feldrand

Der Getreidespeicher Shangis- 
Tobe, der dieser Tage seiner Be­
stimmung übergeben wurde, wird 
die Abnahme des Getreides di­
rekt vom Feld sichern. Seine 
Hochsilos ragen an der Grenze 
der Gebiete Semlpalatlnsk und 
Ostkasachstan In die Höhe.

Für die Landwirtschaftsbe­
triebe von sechs Nachbarrayons 
wird somit der Weg zum Spei­
cher um die Hälfte verkürzt. 
Der neue Betrieb ist mit lei­
stungsstarken Lastenaufzügen 
ausgestattet, die in 15 bis 20 
Minuten einen 60-Tonnen-Last- 
zug entladen können. Die moder­
nen Ausrüstungen werden eine 
reibungslose Abnahme des Ge­
treidestroms sichern und Verlu­
ste ausschließen. Den ganzen 
Zyklus — von der Abnahme bis 
zur Abfertigung des Getreides 
— leitet ein Operator vom Steu­
erpult aus. Zum Speicher wurden 
eine Eisenbahn und eine Auto­
straße gebaut.

Mit der Entwicklung der Ge- 
treldeproduklion im Osten Ka­
sachstans erweitert sich das Netz 
der Gelreideabnahmebetrlebe. 
Übergeben wurden die Speicher 
in Semlpalatlnsk, in Ulanskoje 
und Predgornojc. zum Abschluß 
kam die Rekonstruktion der Se- 
mlpalatinsker Müllerei. Durch 
den Bau von Getreidespeichern 
werden sich die Kapazitäten der 
Abnahmebetriebe Kokpekty und 
Semlpalatlnsk sowie des Urdsha- 
rer Kombinats für Getreideer­
zeugnisse vergrößern. Außerdem 
soll er Speicher auf der Eisen­
bahnstation Bel-Agatsch fertig, 
gestellt werden.

(KasTAG)
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Iljitschs Geburtstag
Am 22. April wird der 112. Geburts­

tag W. I. Lenins gefeiert. In jeder 
Schule treten die Pioniere zu ihrem 
großen Appell an. Die zehnjährigen 
Oktoberkinder tauschen ihre roten 
Stérnchen gegen Pionierhalstücher aus. 
Die Komsomolzen nehmen an der Le- 
nin-Attestation teil.

Es werden Pioniernachmittage, 
Klassenstunden und thematische Aben­
de durchgeführt, Blumensträuße und 
■kränze zu den Lenin-Denkmâlem ge­
tragen. In den Lenin-Schulmuseen und 
-Zimmern werden neue Stände und 
Exponate ausgestellt.

In unserer Mittelschule Nr. 26 
hatten die Roten Pfadfinder aus al­
len Pionier- und Komsomolgruppen 
Aufgaben bekommen, zum 22. April 
eine Suchaktion durchzuführen. Die 
Komsomolzen aus der 8b setzten 
sich darauf mit dem Lenin-Museum 
im Dorf Schuschenskoje in Verbin­
dung. Man schickte ihnen von dort 
Ansichtskarten, Fotokopien ver­
schiedener Dokumente und Gegen­
stände für unser Schulmuseum. Die

Morgen ist das große Fest
Die Dossow-Schule hat dem 112. 

Geburtstag des großen Lenin mit 
guten Taten aufgewartet. Die Kom­
somolzen sprachen in den Pionier­
gruppen über Lenin und zeigten 
Dia-Reihen über Lenins Kinderjahre. 
Die Oberschüler bestanden gut die 
Lenin-Attestation.

Die Pionierleiter haben die Okfo- 
berkinder für die Aufnahme in die 
Reihen der jungen Leninisten vorbe­
reitet. Den Besten wird man auf 
dem großen Appell rote Halstücher 
umbinden.

Sie haben viele Bücher über die 
Kindheit von Wolodja Uljanow ge­
lesen und wollen in Ehren den Na­
men Pioniere tragen. Nun bereiten 
sie sich auf ein vollblütiges Leben

Ewald I L»
KATZENSTEIN | |

Lehrer möcht' 
ich werden 
wie mein Onkel Franz. 
Und ich geb' 
mir Mühe.
Glaubt es mir — 
ich kann's.

Übung macht 
den Meister.
Probieren, 
das ist wichtig. 
Eine Klasse hab' ich, 
und schon 
unterricht' ich.

Auf der ersten Bank 
da hockt ja 
träg der braune Brummi 
Ganz wie unser 
dicker Oskar 
kaut er 
an dem Gummi. 
Und er wird, 
ihr könnt's mir glaub : i, 
bald an seiner 
Tatze saugen.

Auf der zweiten Baak 
ganz still 
liegt ein langes 
Krokodil, 
ein Krokodil 
vom fernen Nil, 
und weil es gar nicht 
lernen will, 
I opft aus den Augen 
Tran' um Träne.
Es flennt 
wie unsre faule Lene

Der Affe Bimbo 
ist gerissenl

Pioniere der 4. Klasse machten sich 
mit der Geschichte zweier Lenin- 
Denkmäler in Pawlodar vertraut.

Wir, Rote Pfadfinder der beiden 
6. Klassen, notierten die Geschichte 
der Lenin-Straße unserer Stadt, die 
uns die ältesten Bewohner erzähl­
ten. Die siebenten Klassen führten 
die Klassenstunde „Lenins Name auf 
der Karte der UdSSR'* durch. Die 
Komsomolzen sprachen in ihrer Ver­
sammlung über Lenins Pseudonyme, 
seine Kampfgenossen, lasen seine 
Briefe an die Verwandten und 
Freunde.

Am Roten Subbotnik machten 
wir aktiv mit. Die Schüler der Ober­
klassen halfen im Patenbetrieb, 
während wir Pioniere das Gelände 
unseres Patenkindergartens Nr. 42 
säuberten.

Josef BEUMNINGER, 
Klasse 6b

Pawlodar 

vor — sie wollen alten Leuten Ti­
murhilfe leisten, in Kindergärten Pa­
tenschaft ausüben, neue Lieder ler­
nen und eifrig Sport treiben. Die 
Pionierleiter haben mit ihnen schon 
das Lied über das Pionierfeuer ein­
geübt.

Am Subbotnik packten alle Schü­
ler tüchtig zu. Es wurden Alteisen 
und -papier zusammengetragen, der 
Schulhof und die anliegenden Stra­
ßen gesäubert. Die Beete im Garten 
sind schon umgegraben, die Baum­
stämme getüncht, alles sieht ge­
pflegt aus.

Ulli NICKEL, 
Klasse 8a von Koturkul

Gebiet Koktschetaw

werd’ Lehrer
Er tut, als ob er 
fleißig wär.
Doch glaub' ich wenig 
an sein Wissen, 
und an sein Können 
auch nicht sehr.
Jedoch er ist 
grad nicht der Schlimmste 
und sicher nicht 
der Allerdümmste.
Er kann auch, 
wenn er will, 
was leisten, 
und ist dann besser 
als die meisten.
So ist auch 
unser Prahlhans Viktor. 
Er ist nicht immer 
ein Geschickter.

Auf der Eselsbank 
hockt kopfhoch 
die Giraffe.
Steckt den langen 
Abguckhals 
in das Heft 
des Affen, 
ganz wie 
Sommersprossenfritzed. 
Nur ist Fritzens Hals 
viel kürzer.

Der Pudel macht sich's 
ganz bequem.
Er legt sich — 
hast du nicht gesehn? — 
schnell auf den weichen 
Sessel nieder 
und schont wie Alfred 
Kopf und Glieder.
Mir scheint, 
er döst ja 
vor sich hin,

Es ist bei uns Tradition, den Ge­
burtstag W. I. Lenins mit guten Ta­
ten zu begehen. Auch wir Schüler 
bemühen uns stets, dazu unser 
Scherflein beizutragen. In unserer 
Komsomolorganisation wird gegen­
wärtig die Lenin-Attestation durch­
geführt, die eine Prüfung unserer 
gesellschaftlichen Aktivität ist.

In unserer 10a verlief sie so: zu­
erst legten wir Rechenschaft über 
die Erfüllung der persönlichen Kom­
somolaufträge ab. Dann sprachen 
wir über die Arbeit einzelner Sek­
toren unserer Komsomolgruppe. Es 
wurde auf die Mängel in der Arbeit 
des Wirtschaftssektors hingewiesen. 
Auch an anderen Sektoren wurde 
Kritik geübt. Aber auf dieser Ver­
sammlung wurden nicht nur Mängel 
hervorgekramt, auch viele gute Ta­
ten wurden erwähnt. Das Redakti­
onskollegium zum Beispiel ist stets 
auf der Höhe. Die Wandzeitung er­
scheint regelmäßig und ist interes­
sant. Ganz gut gelingen dem Re­
daktionskollegium die satirischen 
und humoristischen Ausgaben.

Dann richtete die Attestations- 
kommission an jeden Komsomolzen 
Fragen über einige Lenin-Werke, in 
denen es um die Komsomolorgani­
sation geht. Die Besten erhielten 
nach diesem Examen das Abzeichen 
„Aktivist der Lenin-Attestation". Die 
Attestation hat man in der 8., 9.
und 10. Klasse durchgeführt.

Mit großem Enthusiasmus arbei­
teten wir am Roten Subbotnik. Die 
Oktoberkinder kehrten eifrig die 
Wege im Schulgarten, während die 
Pioniere die Baumstämme tünchten. 
Die Oberschüler säuberten ihn und 
den Hof vom Winferschmutz.

Valeria KUNZ,
10. Klasse, Schule Nr. 53

Karaganda

und hat nur Knochen 
in dem Sinn.
Der Kater Murle 
träumt ja auch 
von Milch 
für seinen Schlemmerbauch. 
Grad so macht's auch 
das Margaretchen 
Sie träumt nur 
von belegten Brötchen.

Hier die beiden 
Schnatterenten 
lassen aber 
niemand Ruh.
Kichern, plappern 
ohne Ende, 
necken stets 
das Känguruh.
Treiben ihren Schabe, nack. 
Denkt euch mal, 
in seinen Sack 
ist ein Globus 
eingepacktl
Solchen Hokuspokus 
treiben, 
wenn die anderen 
fleißig schreiben 
Käth und Gret 
die Zwillingsschwestern, 
treiben's heute 
grad wie gestern. 
Und doch sind sie 
von den Besten.
Könnten noch viel 
besser sein, 
fiel kein Unfug 
ihnen ein.

Gelehrig ist 
der Elefant.
Das ist der ganzen Welt 
bekannt.

Was ist mein eruf?
In der Pionierfreundschaft der Mit­

telschule von Nowopokrowka, Gebiet 
Semipalatlnsk, träumten die Pioniere 
einmal mit offenen Augen von ihrer 
weiteren Zukunft. Jedes Kind schrieb 
einen kleinen Aufsatz darüber. Heute 
führen wir hier einige Zeilen aus die­
sen Aufsätzen an.

Ljuba PUGATSCHOWA: „Ich bin 
erst zehn Jahre alt und lerne in der 
4. Klasse. Mein innigster Wunsch ist, 
einmal Ärztin zu werden. Ich will 
die Menschen von Schmerzen be­
freien, Operationen ohne Leiden 
machen und dafür sorgen, daß mög­
lichst weniger Kinder und Erwach­
sene erkranken.'*

Rawil NAMATULLIN: „Mein
Traum ist, Flieger zu werden. Ich be­
suche den Zirkel für Flugmodellbau.

Wir sammeln Altstoff
Die fleißigste beim Altstoffsam­

meln ist stets die Klasse 5a. Sie hat 
schon fast hundert Kilogramm Alt­
papier auf ihrem Konto. Manchmal 
mußten die Pioniere tüchtig schwit­
zen, aber alles Gesammelte fand 
seinen Weg zur Schule, wo die Pio­
nierleiterin Irina Michailowna alles 
genau wog und aufschrieb. Jeder 
wünschte sich mindestens noch vier 
Hände und eine Bärenkraft, denn 
man gab uns soviel Altpapier, daß

Ich war einst auch Pionierin
Erst mit acht Jahren durfte ich zur 

Schule gehen. Es war in Omsk. Wie 
ich mich auf diesen Tag freutel Nun 
werde ich bald Pionierin, träumte 
ich. Aber das geschah erst Beginn 
des neuen Schuljahres 1934. Damals 
war ich schon Schülerin der vier­
ten Klasse.

Nun begann für uns, Pioniere de»- 
30er Jahre, die schöne Zeit. Wir be­
kamen einen lebenslustigen und fin­
digen Pionierleiter, dessen Namen 
mir leider entfallen ist. Damals war 
es große Mode, verschiedene akro­
batische Nummern, Pyramiden ge­
nannt, auf der Bühne zu zeigen.

Die machten wir oft und sehr 
gern. Dazu trugen wir kurze schwar­
ze Shorts und unbedingt blaue 
kurzärmelige Sporthemden. Sehr oft 
traten wir mit Konzerten und klei­
nen Bühnenstücken vor den Arbei­
tern auf.

Damals kannten wir keine Timur­
helfer, aber Patenhilfe übten wir

Der Rüssel 
dient dabei als Hand 
und schreibt im Heft 
so allerhand.
So fleißig ist 
und so gelehrig 
in unsrer Schule 
nur der Erich.

Freunde, das ist 
meine Klasse. 
Kann ich mir 
da Ruhe lassen? 
Ich muß lehren, 
muß erziehen, 
denn das Bäumchen 
muß man ziehen, 
wenn es noch 
ein Setzling ist. 
Sagt mein Onkel, 
daß ihr’s wißt. 
Mutig mach ich mich 
daran, 
denn ich bin 
ein strenger Mann.

Doch Mama 
klagt och und acht 
„Lehrer, sag nur mal 
geschwind, 
sind die Aufgaben g€ 
die heut' 
zu erfüllen sind?" 
Au weil Die hält' ich 
fast vergessen.
Bin zu lange 
fort gewesen, 
hab' zu lange 
unterrichtet 
und die andern 
wenig gerichtet. 
Doch beweis ich, 
was ich kann.
Ich fang 
mH mir selber an.
——-w

Wir basteln dort verschiedene 
Flugzeugmodelle und veranstalten 
Wettkämpfe. Wenn mir ein Modell 
gut gelingt, bin ich sehr glücklich, 
als habe ich selbst ein Flugzeug 
pilotiert.**-

Alija SAPARGALIJEWA: „Am be­
sten gefällt mir der Verkäuferberuf. 
Der Verkäufer versorgt uns mit Klei­
dung, Schuhen, Lebensmitteln und 
Büchern. Schon von der 5. Klasse 
an hege ich den Gedanken, mich 
diesem Beruf zu widmen. Ich will 
eine Berufsschule absolvieren und 
eine zuvorkommende Beraterin der 
Kunden sein.'*

Shanat ALIBEKOW: „Nur ein 
LKW-Fahrer-Beruf kommt für mich 
in Frage. Mit einem großen KrAS 

wir es nicht alles tragen konnten. 
Oleg Wedenjapin und Larissa 
Duschkina hatten jeder fast 20 Ki­
logramm Papier geliefert.

Wir rufen alle Pioniere und Kom­
somolzen auf, für unsere sozialisti­
sche Heimat möglichst mehr Altstof­
fe zu sammeln.

Natascha MOSHAROWA, 
Schülerin der 8. Klasse, Schule 
Nr. 92
Alma-Ata 

auch. Die Bestschüler halfen den 
Schwächeren im Lernen. Den Er­
wachsenen halfen die damaligen 
Pioniere beim Holzfahren. Das war 
so. Eine Gruppe Erwachsener fällte 
im Wald Bäume und lud die entäste­
ten, zwei Meter langen Stämme auf 
die Wagen. Wir wurden daraufge­
setzt und mußten die Pferde zur 
Siedlung treiben.

Eine große Freude herrschte in 
unserer Schule, als man uns ein Pio­
nierzimmer zur Verfügung stellte. 
Hier übten wir unsere Konzerte und 
Gymnastikübungen ein.

Im Winter liefen wir Schi und 
Schlittschuh, bauten für die Schüler 
der ersten und zweiten Klasse 
Schneemänner und Rodelbahnen. 
Im Sommer liefen wir um die Wette. 
Das waren unsere beliebtesten 
Sportarten.

Lydia ALEXEJEWA, 
Kriegsveteranin

Im Leninogorsker Palast für Kul­
tur und Technik gehen etwa tausend 
Kinder ihren Lieblingsbeschäftigun­
gen in den neun Zirkeln nach. 

’ Die Jungen und Mädchen, die vom 
Schauspielerberuf träumen, können 
es im Bühnenzirkel versuchen.

Die technischen Zirkel des Kultur­
hauses erwarben auf dem jüngsten 
Wettbewerb in Ust-Kamenogorsk 
den zweiten Preis, und der Kinder­
chor, das Orchester und der Bal­
leftzirkel erhielten das Diplom er­
ster Stufe.

Unsere Bilder: Der Bühnenzirkel 
übt das neue Stück von A. Antokol­
ski „Die Mähr vom festen Wort, dem 
roten Stern und dem lauten Trom­
meln" ein; bei der Probe — die 
Leiterin Vera Terre (in der Mitte) 
mit den jungen Schauspielern Wla- 
dik Sarnizyn und Larissa Reswowa; 
das Tanzensemble.

Text und Fotos: Viktor Krieger

Abendmärchen
Ich bin Schülerin der 4. Klasse 

und lerne schon drei Unterrichtsvier­
tel Deutsch. Ich bemühe mich auch, 
viel zu lesen, damit ich besser fort­
komme. Ganz für sich zu lesen, ist 
natürlich sehr wertvoll, aber wenn 
man einen Zuhörer hat, übt man 
sich im Lautlesen. Mein ständiger 
Zuhörer ist mein lieber Opa. Frü­
her erzählte und las er mir vor, jetzt 
ist es aber umgekehrt — ich lese 
vor, und er bittet stets, noch und 
noch zu lesen.

Er ist mein Zuhörer und Lehrer 
zugleich, denn er verbessert meine 
Aussprache, die Satzmelodie, und 
ich bin ihm dafür von Herzen dank­
bar.

Olga MERKS, 
Schülerin aus Koibagor 

Gebiet Kustanai 

oder MAS weite Fahrten machen, 
Ziegel, Sand und anderes zu Groß­
bauten bringen, das finde ich pri­
ma."

Sascha NIKISCHIN: „Ich werde 
unbedingt Mechanisator werden 
und Getreide anbauen. Ich liebe es, 
morgens mit den ersten Sonnen­
strahlen aufzustehen, reine Luft ein­
zuatmen, im Frühling die Saat zu be­
stellen und im Sommer das Wachs­
tum des Getreides überwachen, es 
im Herbst abzuemten, im Winter 
Schnee anzuhäufen. Das weiß ich al­
les gut von meinem Vater."

Diese Zeilen sind zwar anspruchs­
los, kommen aber von Herzen. Also 
machen sich auch die zehn- und 
zwölfjährigen Leute ernste Gedan­
ken über ihre künftigen Berufe. Sie 
beobachten, ziehen Schlüsse. Das 
ist nie zu früh.

Gebiet Semipalatinsk

Ein heiterer 
Spielnachmittag

An einem schönen sonnigen Tag 
versammelten sich alle Sportler in 
der Turnhalle zum Wettkampf im 
Spiel, daß wir „Pionierball" (ähn­
lich wie Volleyball) nennen. Die 
Kapitäne beider Mannschaften wa­
ren sehr aufgeregt.

Nach der Begrüßung fing das 
Spiel an. Nach einer Viertelstunde 
hatte die Mannschaft unserer 6b 
schon 10:0 bei der 6a gewonnen. 
Das war ein Erfolg, weil die 6a kei­
ne schwache Mannschaft ist. Wir 
gewannen bei allen Pionierklassen 
und wurden Sieger.

Inge PFLUGFELDER, 
Jungkorrespondentin aus Ba- 
tamschinsk

Gebiet Aktjubinsk
5

Wohnungen für 
die Gefiederten

Der Frühling blieb bei uns in Zeli- 
nograd diesmal lange aus. Wir wa­
ren des Wartens schon einfach mü­
de. Am 4. April war noch vollständi. 
ger Winter und nach genau einer 
Woche, am 11. April, war es schon 
15 Grad über Null. Unter Regen und 
blendendem Sonnenschein schmolz 
der Schnee in einer Woche weg.

An einem schönen Frühlingssonn­
tag sah man durch die Stadt fröhli­
che Kinderscharen ziehen — mit 
Starenhäuschen auf langen Stöcken, 
Losungen und Spruchbändern „Die 
Vögel sind unsere Freunde", 
„Schont die Gefiederten!", „Pionie­
re und Schüler, hütet die Natur und 
ihre Bewohnerl”, „Willkommen, Vö­
gel". Die fröhlichen Kolonnen zo­
gen in den Park der Eisenbahner. 
Hier wurde das Frühlingsfest der 
jungen Naturfreunde gefeiert.

Die Pioniere aus den städtischen 
Mittelschulen haften sich auf dieses 
Fest gut vorbereitet. Sie rezitierten 
Gedichte auf der Freilichtbühne, unj 
die Laienkünstler aus der Schule 
Nr. 30 zeigten unter Anleitung ihrer 
Biologielehrerin Lydia Chartschenko 
ein schönes Konzerfprogramm.

Nach dem Konzert befestigten 
die Jungen die neuen Starenhäus­
chen an den Bäumen des Parks und 
reparierten die alten, so daß die Vö 
gel, die hierherkommen, viele neue 
Wohnungen vorfinden werden.

Valentina KLIMOWSKAJA, 
Insfrukteurin der Gebietsgesell­
schaft für Naturschutz

Zelinograd

Miki sorgt 
für Brief freunde

Ulrike (10 Jahre), Irina, Olga und Le­
na (5. Klasse) lesen Bücher und sam­
meln gern Briefmarken. Sie möchten 
mit ihren Altersgenossen, die ähn­
liche Interessen haben, Briefe tau­
schen. Ulrike wünscht sich einen 
Brieffreund aus Kasachstan, mit dem 
sie deutsch korrespondieren könnte, 
während die beiden anderen Mäd­
chen sich mit Thälmannpionieren 
schreiben möchten, die die russi­
sche Sprache erlernen.

Hier ihre Adressen:
DDR 7060 Leipzig,
Am Schwalbennest, 19
Ulrike KAUSCH

491770, CeMiniajiaTHHCKaH .ö.iacTb, 
ropoa MapcK,
ya. Manaeßa, 17

Olga NESTERtNKO
474080, UeJiHHorpaacKan nfhacrb, 
lllopTaiiâHHCKHA paAoH, 
cejio HoBOKaBKa3CKoc,

Irina LUKASCHEWITSCH 
474711 UejiHHorpaACKan oß iacTb, 
ATÖacapcKnfl pafloH, 
ccjio CepreeBKa,

Lena FOMENKO
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Weiter voran auf dem Weg der Väter
(Schluß. Anfang S.>2)

Verwirklichter Traum

...Dort, wo die Bergflüsse 
Koksu und Koklal ineinanderflie­
ßen. bilden ihre Ufer ein Drei­
eck, der im Osten von einer 
mächtigen Gebirgskette umgürtet 
Ist. Hier wurde zur Zeit Tschokan 
Wallchanows mit dem Bau der 
Staniza begonnen. Heute liegt 
da. lm Grün der Pappeln und 
Obstgärten gebettet, die Zentral­
siedlung des Sowchos „Koksu- 
skl’*. Vier Wege, die sich von 
ihr abzweigen, führen zu seinen 
Abteilungen. Hier gibt es große 
und schöne Wohn- und Klubhäu­
ser. Bibliotheken. Achtklassen- 
und Mittelschulen, und a’.l das 
wird von den Einwohnern bereits 
als ein gesetzmäßiges Merkmal 
unserer sowjetischen Wirklich­
keit betrachtet. Von hier aus fuh­
ren sie nach Cholmogorowka, um 
den Aufbau eines neuen Lebens 
zu lernen, und kehrten nicht nur 
mit reichen Erfahrungen zurück, 
sondern auch mit SamengBt 
hocherträglicher Welzensorten.

„Bis auf den heutigen Tag le­
ben wir mit den Leuten von 
Cholmogorowka wie eine große 
Familie", sagt Boris Polonski, 
Direktor des Sowchos „Koksu- 
ski". „Nur kommen Jetzt sie zu 
uns häufiger — nach Erfahrun­
gen, um Hilfe."

Schon viele Jahre lang brin­
gen die Karloffelanbauern des 
Sowchos reiche Ernten ein. Al­
lein im zurückliegenden Jahr ha­
ben sie 6 300 Tonnen Knollen an 
den Staat geliefert — das Dop­
pelte des Plansolls. Die Abteilung 
Nr. 1, geleitet von Wassili Fech, 
hat zum Beispiel mehr als 220 
Dezitonnen Kartoffeln je Hekt­
ar geerntet. Der Sowchos hat 
nach Cholmogorowka den Samen

der neuen Sorte gegeben und 
über die Technologie ihres An­
baus informiert.

Die Kollegen dankten für die 
Hilfe, unterließen es aber nicht, 
auch in die Abteilung Nr. 2 ei­
nen Blick zu werfen. Über drei 
Jahrzehnte lang arbeitet hier Ma­
ria Meißner. In nur einem Jahr 
zieht sie mehr als 1 000 Ferkel 
groß. .Wie ist das möglich?*, 
wollten die Nachbarn wissen, und 
Maria vermittelte Ihnen ‘ ~
folgsrezept.

Momentan Ist Maria 
chowna zwar auf Rente, 
aber ihren Kollegen nach 
vor mit Rat und Tat zur Seite. 
Lebhaftes Interesse zeigten die 
Menschen aus Cholmogorowka 
auch für die Meisterschaft des 
Viehpflegers Bernhard Freimut. 
Zehn Janre nacheinander erzielt 
er Jährlich 98 bis 100 Kälber je 
100 Mutterkühe der hochproduk­
tiver Alataurasse. Und Martha 
Weber, die kürzlich mit dem Or­
den. „Völkerfreundschaft" ausge­
zeichnet wurde, melkt von jeder 
Kuh ihrer Gruppe bis 3 600 Ki­
logramm Milch. Der Sowchos ge­
hört zu den rentabelsten Agrar­
betrieben des Rayons Gwardej- 
skl. Allein im vergangenen Jahr 
buchte er nahezu eine Million 
Rubel Reingewinn.

Für das Rentabilitätskonto 
„arbeiten" hier sogar... die hohen 
Berge, die das Koksu-Tal von 
allen Seiten umgeben. In den 
tiefen Bergschluchten erwachen 
im Frühling zahlreiche Bäch'.eln. 
An ihren Ufern blühen im Som­
mer honigtragende Gräser. In 
einer Niederung liegt eine der 
Imkereien des Sowchos, die be­
reite viele Jahre von Peter We­
ber betreut wird. Jeder der 120 
Bienenstöcke „trägt“ 40 Kilo­
gramm Warenhonig. Das ist ein

das Er-

Friedrl- 
steht 

wie

gewichtiger Beitrag zu den 800 
Dezitonnen Honig, die der Sow­
chos an den Staat jedes Jahr ver­
kauft.

Als Tschokan Wallchanow 
durch diese Gegend reiste, ließ 
er sich von den Einwohnern er­
zählen, daß lm Koksu-Tal der 
Schnee lange liegt. während die 
Saaten häufig verfrleren. Seither 
hat sich das Klima hier natürlich 
nicht geändert. Der gleiche 
schneereiche und strenge Winter, 
und lm Juni werden die Kartof- 
felsaalen auch heule nicht selten 
von Frühfrost helmgesucht. Die­
sen Witterungsunbilden stellen 
die Ackerbauern beharrliche Ar­
beit sowie die neue ackerbauli­
che Technologie entgegen, die 
sich auf die moderne Landtechnik 
stützt, und erzielen mit Jedem 
Jahr neue Erfolge In der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung.

Der Traum von Tschokan Wa­
llchanow, Sohn des großen kasa­
chischen Vo.kes, der seine Lands­
leute frei und glücklich sehen 
wollte, ist Wirklichkeit gewor­
den. Den Weg dazu hatten ihnen 
der Große Oktober und die Le­
ninsche Partei der Kommunisten, 
unter deren Führung die Sowjet­
menschen den Kommunismus auf­
bauen, gebahnt. Den Grundstein 
dazu lm fernen Dorf des Sieben­
stromgebiets hatten die ersten 
Kollektlvlsten gelegt, die weder 
Erfahrungen noch Technik besa­
ßen, • dafür aber vom Enthusias­
mus und dem großen Wunsch be­
seelt waren, Ihre Gegend in einen 
reichen und blühenden Gärten zu 
verwandeln. Und auf diesem Weg 
schreiten heute Ihre Nachkom­
men weiter voran.

Nlkolal ILTSCHENKO

Gebiet Taldy-Kungan

Kulturleben der Republik

Der V iolinvir tuose
Viktor Pikaisen erfreute die 

Zelinograder Musikfreunde mit 
einem herrlichen Konzert des 
großen italienischen Kompo­
nisten Niccolo Paganlni. Der 
Violinspieler aus Moskau ist 
mehrfacher Preisträger interna­
tionaler Wettbewerbe in Prag, 
Brussel, Paris, Genua und Mos­
kau. In Paris erhielt er für die 
„24 Capricci per violino" von 
Niccolo Paganlni den Grand 
Prix.

Die Zuhörer nahmen den Mos­
kauer Solisten sehr warm auf, 
besonders gut kamen die Variatio­
nen nach Händel und Rossini 
an.

Das Puppentheater 
kam aufs Dorf

Das Staatliche Puppentheater 
der Kasachischen SSR gastiert 
im Rayon Kapalskl. Gebiet Tal­
dy-Kurgan. Die farbenreichen, le­
bensfrohen und satirischen Auf­
führungen „Salmsai", „Der Sport 
und Kosha", „Akku“ und andere 
gefielen nicht nur den jungen 
Zuschauern, sondern auch den 
Erwachsenen. Einen reichen Bei­
fall ernteten die Schauspieler 
Duissenowa, Abujewa, Dawlet- 
kulow, Allpkasjjew, Jelik 
Ihre Puppen.

und

Vergangenheit 
und Zukunft

Ku- 
mo-

des 
die 

während
Hinter den Fenstern 

slanaier Museums liegt 
derne Eisenbahnstation, 
hier In den kühlen Räumen un­
ter Glas ihre Geschichte ruht. 
Die Exponate für dieses Museum 
haben die Komsomolzen aller 
Eisenbahnergenerationen und 
die Veteranen zusammengetra­
gen. Die Fotos, Dokumente und 
Auszeichnungen sind Jahrzehnte 
alt. Im Museumssaal des Arbeits­
ruhms verläuft die Lenln-At- 
lestatlon, werden verschiedene 
Feste gefeiert.

Mit frohem Lied 
zum Großbau

Die Gruppe „Liga" des Rayon­
kulturhauses Sheleslnka, besuchte 
die Großbaustellen von Eklbastus. 
Russische Volkslieder In mo­
derner Interpretation, die belieb­
ten Schlager und der Disko- 
Tanz „Venera" wurden von den 
jungen Bauarbeitern mit stür­
mischem Beifall aufgenommen.

Somit eröffneten die Laien­
künstler aus Sheleslnka das tra­
ditionele Frühlingsfestival, das 
stets In Eklbastus stattfindet. Im 
verflossenen Frühling besuchten 
18 Laienkunstkollektive die 
Bergarbeiterstadt. Ende April 
erwartet man hier das Ensemble 
aus dem Rayon Maiski.

Für die Liebhaber 
der Dichtkunst

Die 
haben 
Koktschetaw, Ihren Klub ____
tel" gegründet. Arbeiter, Ange­
stellte und Fachleute versammeln 
sich In der Rayonbibliothek, um 
Verse moderner zeitgenössischer 
Dichter zu rezitieren. Die Jüng­
ste Diskussion war über unseren 
Zeitgenossen In schöngeistigen 
Werken.
Pressedienst der „Freundschaft"

_______________________

Jungen Poesieverehrer 
in Tschistopolje, Gebiet 

„Iska-

Neulich wurden in Alma-Ata 
interessante Familienwettbewerbe 
in verschiedenen Sportspielen aus­
getragen. Anfangs wurden sie bei 
den Hausverwaltungen und danach 
im Rayonmaßstab veranstaltet. Im 
Schlußwettkampf belegte die Fa­
milie Sheltonoshenko den ersten, 
die Familie Gustokwaschin eien 
zweiten und die Familie Jerdebajew 
den dritten Platz.

Im Bild: Die Inhaber des ersten 
Preises — die Familie Sheltono- 
schenko (Mitte): Mannschaftskapi­
tän Lena, Anatoli Wladimirowitsch 
und Nina Wassiljewna; die Zweit­
besten (von links) — die Familie 
Gustokwaschin: Mannschaftskapi­
tän Aljoscha, Viktor Alexejewitsch 
und Galina Wassiljewna: die Dritt­
besten — die Familie Jerdebajew: 
Mannschaftskapitän Jerbol, Mu- 
kasch und Raissa. Foto: KasTAG

Auszeichnung 
spornt an

Heilsame Einschränkung
Am Rande von Satobolsk fiel 

ein Schuß nach dem anderen. 
Die beunruhigten Milizhelfer eil­
ten dorthin und erblickten einen 
jungen Mann, der eine 
aufgestellter Flaschen 
Er -war betrunken 
entwaffnet werden. 
„Schießübungen" mußte Sanop- 
gall Sulejmehow eine Geldstrafe 
zahlen, und das Gewehr wurde in 
Beschlag genommen.

Es ist streng verboten, in Ort­
schaften oder in ihrer Nähe zu 
schießen, und, um eine Feuerwaf­
fe zu besitzen und sie zu Hause 
aufzubewahren, muß man eine 
Erlaubnis der Miliz haben. Es 
gibt bestimmte Regeln für die 
Aufbewahrung von Jagdflinten, 
deren Verletzung bestraft wird.

Gezogene Waffen an Bürger 
zu verkaufen, ist nicht gestattet. 
Das Jagdgewehr muß auseinan­
dergenommen werden, und nur 
in diesem Zustand darf man es 
in der Wohnung aufbewahren. 
Das ist keine Formalität, sondern 
sehr wichtig, um den Mißbrauch 
der Waffe zu verhüten. Sie darf 
nicht in die Hände der Unbefug­
ten, besonders ’ ’
men.

Pjotr Karij 
wehr auf dem 
Eigenheims in 
Die Flinte war nicht auseinander­
genommen. Der Neffe ihres Be­
sitzers, Wjatscheslaw Karij, 
Schüler der technischen Berufs­
schule Nr. 128, trug die Waffe 
nach Hause und versteckte sie 
dort ebenfalls auf dem Boden.

Seine Kameraden wußten, daß 
der Junge eine Flinte hatte. Auch 
für die Dorfleute durfte es kein 
Geheimnis gewesen sein, denn 
man hatte Ihn wiederholt mit dem 
Gewehr und auch beim Schießen 
gesehen. Niemand krümmte aber 
auch nur den Finger, um dem 
Halbwüchsigen die Flinte abzu­
nehmen und einem eventuellen

Relhe 
zerschoß, 

und mußte 
Für diese

der Kinder, kom-

bewahrte ein Ge- 
Dachboden seines 
Semjonowka auf.

Pva kdiSche
8^. Winke

Lockern 
und düngen

Unglück vorzubeugen.
Als Thomas R-JG— 

mal versuchte, 
Leben...

An jenem
Tag war Wjatscheslaw

Ruckhaber es ein­
kostete es Ihn das

verhängnisvollen 
w . ' ' r betrun­

ken. Es war nicht das erste Mal, 
daß der Junge geistige Getränke 
genoß. Sein Vater tat das leider 
auch gern und häufig. Damit er­
klärt sich wohl die Tatsache, daß 
die Eltern für die Erziehung des 
Jungen zu wenig getan haben. 
Leider, zumal seine Mutter Leh­
rerin ist. Sie müßte die Kinder 
doch nicht nur in der Schule er­
ziehen... Wjatscheslaw aber wur­
de in der Familie verwöhnt. Er 
suchte immer, seinen Willen 
durchzusetzen. So z. B. wollte 
der Junge nicht mltmachen, als 
seine Schülergruppe zum Prakti­
kum in den Sowchos fuhr, und 
die Eltern ließen es dabei be­
wenden. Am Tag seines Verbre­
chens verzankte er sich mit der 
Mutter, weil sie sich geweigert 
hatte, ihm 10 Rubel zu geben. Er 
war ja bereits angeheitert... Ge­
zecht hatte er mit Viktor Nack 
und Alexander Ermantraut, die 
beiden älter als Wjatscheslaw wa. 
ren.

Es gibt da eine weitere Per­
son, die an Wjatscheslaws Ver­
brechen indirekt mitschuldig ist: 
Rosa Bär, die Verkäuferin im 
Dorfladen. Sie hatte dem Min­
derjährigen Karij im Laufe des 
Tages mehrere Flaschen Wein 
verkauft, obwohl sie wußte, daß 
es ein grober Verstoß gegen die 
Vorschrift war.

All das begünstigte die schlim­
me Tat, obwohl ihr Hauptgrund 
in der falschen Erziehung des 
Jungen zu suchen ist. Aber auch 
der Umstand, daß Pjotr Karij 
die Flinte achtlos aufbewahrte, 
ist von verhängnisvoller Bedeu­
tung, denn mit ihr wurde ja das 
Verbrechen begangen. Mit die­
sem Leichtsinn begann die erste

Übertretung des Gesetzes. Es war 
das erste Glied in der ganzen 
Kette der folgenschweren Hand­
lungen.

Die Feuerwaffe ist in unserem 
sozialistischen Land ein Gegen­
stand, für den der Staat im In­
teresse seiner Bürger den Zwang 
strenger Vorschriften geschaffen 
hat. Darum müssen alle Sowjet­
menschen diese nicht nur beach­
ten, sondern auch aktiv die Be­
hörden unterstützen, die die Ver­
letzung des Gesetzes unterbin­
den. In der Regel wird es auch 
getan, doch leider gibt es noch 
Ausnahmen.

Wohin die Aufhebung dieser 
Einschränkungen im Gebrauch 
von Feuerwaffen führen kann, 

» sehen wir am Beispiel der kapi­
talistischen Welt, besonders der 
USA. In der „Iswestija“ vom 13. 
März d. J. wurde mitgeteilt, daß 
es nach der amerikanischen Sta­
tistik allein 1981 in New York 
1 883 Mordfälle gab, wobei über 
die Hälfte der Ermordeten mit Feu­
erwaffen getötet wurden. Wie­
derholt wurden in den USA Pro­
teststimmen der Öffentlichkeit 
gegen den freien Verkauf von 
Feuerwaffen erhoben. Doch wie 
könnte ihn eine Regierung ein­
schränken, die im Interesse des 
Großkapitals, darunter der Waf­
fenproduzenten, bereit ist. die 
Welt in die Flammen eines nu­
klearen Krieges zu stürzen!..

Uns Sowjetmenschen Ist fremd 
die kriegshysterische Atmosphä­
re wie auch die Atmosphäre der 
ständigen Angst der Menschen, 
die sich ihres Lebens oft nicht 
sicher sind, weil in den USA je­
der, der es wünscht, eine todbrin­
gende Waffe besitzen darf. Das 
Ist nicht unsere Lebensweise.

Vlktor RUPPS, 
Mitarbeiter der Miliz

Gebiet Kustanal

Im großen Saal des Saraner 
Kulturpalastes der > Bergarbeiter 
fand die Festversammlung der 
Studenten und Lehrer der 
Pädagogischen Abai-Fachschule 
statt. Der Minister für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR 
K. B. Balachmetow überreichte 
dem pädagogischen Kollektiv die­
ser Lehranstalt die Wanderfahne 
des Ministeriums für Volksbil­
dung der UdSSR und des ZK - 
der Gewerkschaft der Mitarbeiter 
der Volksbildung, mit der es für 
seine Leistungen im sozialisti­
schen Unionswettbewerb der 
pädagogischen Lehranstalten aus­
gezeichnet worden ist.

Dieser große Erfolg kam nicht 
soiort. Er war im Laute vieler 
janre durch das suelsu-eDtge be­
mühen der Lehrer und Erzieher, 
durch die allseitige Festigung 
und Erweiterung aer materiellen 
Basis, durch die reichen Ertan- 
rungen in der Erzienungsaroeit 
voruereltet worden, woraui das 
Kollektiv heute mit Recht stolz 
sein darf.

In dieser ältesten Lehranstalt 
ZemraiKasachsians — tmie 1982 
wird sie inren bu. Grünaungsiag 
begehen — aroeitet ein leistungs­
starkes Pädagogenko.iekliv, in 
dem zwei „Vercueme Lehrer der 
Republik" tätig smd und last 
dreißig das Auzeicnen „bester 
aer Volksbildung, uer Kasachi­
schen bSn" tragen. Viele lunren- 
ue jjehrer wie uer heutige Direx- 
lor K. Aoikenow, die Leiterin 
der Aüteilung Vorschulerziehung 
N. baw.na, der stellvertretende 
ud-feKcor für Körperkultur Öh. 
uasaruajew sind Absolventen der 
r ac„scnuie. Die meisten Lehrer 
naoen Hochschulbildung, iioer die 
hallte hat die Abenauniversität 
iur Marxismus-Leninismus absol­
viert.

Weitgehende Unterstützung 
unu veiorenuiig fanden in der 
Abai-i’acnscnuie die Initiative 
uer iortscnrittiichslen Lehran­
stalten des Landes: „Für ausge­
zeichnete VorDereitung, moderne 
Gestaltung und hohe yuailiät 
Jeder stunde", „Vom schöpierlscn 
arbeitenden Lehrer zum schöpie- 
nsch arbeitenden Kollektiv". 
Hier geht man an die Erziehung 
der kam Ligen Lenrer komplex 
heran.

Eine gToße erzieherische Rolle 
spielen die Traditionen, die in der 
Fachschule liebevoll gepflegt und

Be-weiterentwickelt werden, 
gegnungen mit Berufen, Immatri­
kulationsfeiern für Studenten " 
ersten Studienjahres. Treffen 
Beststudenten und Aktivisten 
gesellschaftlichen Arbeit, 
Lenln-Attestatlon und viele 
dere Maßnahmen tragen wesent­
lich zur allseitigen Erziehung ge­
sellschaftlich aktiver, kommuni­
stisch überzeugter Lehrer bei.

Die gesamte Erziehungsarbeit 
wird nach einem einheitlichen 
Perspektivplan durchgeführt, der 
alle Seiten dieses Prozesses be­
rücksichtigt.

Sehr viel Aufmerksamkeit 
schenkt das Lehrerkollektiv der 
ästhetischen Erzienung der Zög­
linge. In der Fachschule wirken 
erioigrelch vier Chöre, zwei 
Voiksinstrumentenorcnester, Ge­
sangs- und lnstrumentaiensembles, 
in cienen die überwiegende Mehr­
heit der Stud e n t e n an 
die Kunst herangetünrt wird.

Ständig mit Erfolg beteiligen 
slcn die naienkunstkollektlve an 
verschiedenen Weiihewerben und 
Eestivaien. Auch im Gebietsfestl- 
vai „btudenienirühling 81" ha­
ben sie gut aDgeschnmen.

Ein wichtiger Bestandteil der 
Erzienungsarueii sind aucn Kör­
perkultur und Sport, die in der 
i'acnsehule grüß geschrieben 
sind. Bereits neunzehnmal wurde 
hier die Spartakiade „Gesund­
neu" in neun Sportarten durch- 
geiührt, an der sicn sämtliche 
oLuaenten oeceiligten. Ihre sport- 
ncne Meislerschait vervollkomm­
nen sie in zehn Sektionen. All- 
jänrlicn unternehmen die Studen­
ten mehrtägige Ausiluge in die 
uarkaralinsKtr Oase. i_ne in den 
Sportsektionen und Touristenaus- 
nugen erworoenen Fertigkeiten 
werden die jungen Lehrer später 
ihren kleinen Zöglingen vermit­
teln.

Die planmäßige Unterrichts­
und Erzienungsaroeit, gepaart 
mit der lehrreichen Freizeitgestal­
tung, sind die Grundlage uer er­
zielten Erfolge.

Die hohe Auszeichnung spornt 
z die Lehrer und Studenten .zu 

noch besseren Leistungen in Ar­
beit und Studium an.

des 
der 
der 
die 
an-

Juri GERSCHUNOW, 
Lehrer der Pädagogischen 
Abal-Fachschule

Gebiet Karaganda

Ständige Suche nach menschlicher Vollkommenheit
Dieser hagere wettergebräunte 

Mann mit bohrendem blick und 
asketischem Gesicht ruft schon 
längst ein sehr widerspruchsloses 
Vernalten zu sich hervor. Die ei­
nen heben Ihn in den Himmel, die 
anderen können sich nicht damit 
abfinden, daß er von Ihren allen, 
überhöhten Vorstellungen keinen 
Stein auf dem anderen ließ; die 
dritten suchen — allerdings nicht 
Immer erfolgreich — seine Ideen 
zu verwirklichen. \Es gibt aber 
Menschen, und zwar sehr viele, 
die gut wissen, daß sie sich ohne 
Nlkoial Amossow weder an der 
Sonne freuen noch sich an der 
reinen Morgenluft laben könn­
ten: Dieser Chirurg hat nämlich 
4 000 Operationen am Herzen ge­
macht.

Ich traf mit Ihm ein paar Mi­
nuten vor der fälligen Operation 
zusammen. Hinter dem Fenster 
ragten die hohen Bäume des 
Parks, der um das Kiewer Insti­
tut für Tuberkulose und Brust­
chirurgie 
Jankowski" 
strahlte am 
ein solides 
Veteranen,
Großen Vaterländischen'" Krieges 
gehen mußte, mehr als solide. 
Doch vergebens wäre die Mühe, 
auf dem Gesicht von Akademie­
mitglied Amossow eine Spur von 
Müdigkeit und Schwäche zu ent­
decken. „Unser Chef htft neue 
Kraft geschöpft", sagte mir einer

„Akademiemitglied 
wächst. Die Sonne 
Himmel. 67 Jahre ist 
Alter, und für einen 
der die Wege des

seiner nächsten Gehilfen. „Er 
halle seine Praxis schon beina­
he gan^ aufgegeben, plötzlich 
nahm èr das Skalpell wieder in 
die Hand. Und wie er operiert!"

Es gibt Menschen, deren 
Schicksal zum Nachdenken und 
Überlegen anregt, ob wir nicht 
doch zu nachsichtig mit uns 
selbst sind, weil wir fest an die 
menschliche Unvollkommenheit 
glauben. Amossow Ist ein leben­
diger Vorwurf unseren Schwä­
chen. Sein Leben Ist das Beispiel 
einer ständigen Suche nach ’ ” 
kommenheft.

Er wurde im Norden, in 
Region der Taigawälder, 
ren. Sein erster Beruf war 
metechnlker In einem Holzverar­
beitungskombinat. Doch 
Leidenschaft für alles 
forschte unterwarf ihn 
Prüfungen. Er nimmt das 
sAdlum an der Moskauer _ 
technischen Hochschule auf und 
bezieht gleichzeitig... die medizi­
nische Hochschule In Archan­
gelsk. Und warum die medizini­
sche? Die Technik Interessiert 
Ihn, Insofern sie dem Menschen 
die schwere körperliche Arbeit 
erleichtern kann. Aber was Ist 
der Mensch selbst mit seinen 
Freuden und Leiden, mit Krank­
heiten und der übermenschlichen 
Überlcbenskraft?

Der 22jährlge Medizinstudent 
Nikolai Amossow (wohlgemerkt 
,— das geschah lm Jahre 1935,

Voll-

einer 
gebo- 
Wär-
seine 
Uner- 
neuen
Fern- 
Poly-

Unsere Anschrift:
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als sich sogar die fortschrittlich­
sten Wissenschaftler zum Herzen 
mit hoher Ehrfurcht verhielten!) 
unterbreitet seinem wissenschaft­
lichen Leiter den Entwurf eines 
künstlichen Herzens.

Nach der Absolvierung beider 
Hochschulen siegle In ihm derHochschulen siegle in ihm 
Arzt. Als solcher arbeitet er im 
Krankenhaus eines 
genen sibirischen 
Aber das Herz hält ihn 
seinem Bann. Was tür 
derbares Organ ist dasl Es gibt 
in der Welt keine Maschine, die 
gleich dem Herzen ohne Überho­
lung und Ersatz von Tellen 60 
bis 80 Jahre lang arbeiten, im 
Verlaufe von 24 Stunden 
lOOÜOümal schlagen und 10 000 
Liter Blut umpumpen könnte. 
Und nun stellt der Arzt Amossow 
dem Ingenieur Amossow die Auf­
gabe, deren Lösung völlig neue 
Wege In der Medizin eröffnet. 
Nach dem Krieg siedelt er nach 
Kiew um und entwickelt dort den 
einzigartigen Apparat ’ „Herz- 
Lunge", der die Funktion des 
vom Chirurgen ausgeschallenen 
kranken Herzens übernimmt..."

Zugleich erkühnt sich der Arzt 
Amossow, laut zu erklären: „Ver­
laßt eucn ment aul die Medizin!,.. 
Mehr noch: Fürchtet euch, zu dèn 
Ärzten in Geiangenscliait zu ge­
raten! Mitunter suchen sie, die 
Schwäche des Menschen und die 
Kraft Ihrer Wissenschaft aufzu­
bauschen, fördern bei den Men-

enlle- 
Dorles. 

weiter In 
ein wun-

Scheinkrankheiten und
sie nicht

sehen 
stellen Wechsel aus, die 
einlösen können."

Nikolai Amossow ist 
täglich viele Stunden zu 
Se^ne Theorie prüft er 
selbst. „Die Prophylaxe der 
lierzerkrankungen", oenaupiet 
er, „läßt sich auf einfache Re­
geln reduzieren. Eine körperli­
che Belastung — 20 bis 3ü Mi­
nuten, aber solch eine, daß der 
Pulsschlag 120 pro Minute er­
reicht. Es ist egal, was für Übun­
gen das sind: Gymnastik. Lau­
ten... Das Wicntlgsie ist eine 
genörige, große Be.astung lürs 
Herz. Zweitens: die Ernährung. 
Kein Übergewicht. Täglich unbe­
dingt 300, besser 500 Gramm ro­
hes Gemüse und Obst essen. Drit­
tens: Keine psychische Überbela­
stung und nicht weniger als acht 
stunden Schlaf."

Sehr oft verhält man sich zu 
Amossow Ideen kritisch: Sie sind 
zu kühn und unerwartet. Seine 
.etzten zehn Jahre hat er der bio­
logischen Kybernetik gewidmet 
— er war Leiter einer Abteilung 
im Institut für Kybernetik. Er 
sagt die Möglichkeit voraus, in 
den nächsten 30 Jahren den 
menschlichen Intellekt zu model­
lieren. Übrigens ist er nie kate­
gorisch — das Leben hat ihn 
Vorsicht gelehrt. „Vor zehn Jah­
ren", sagte er nur einmal, „be­
hauptete man mir gegenüber in 
den USA, das künstliche Herz

gewohnt, 
arbeiten, 
an slcn

Ist lm- 
techm- 
ist der 
super-

werde schon lm Jahre 1977 ent­
wickelt werden. Aber es 
mer noch nicht da... Vom 
sehen Standpunkt aus 
künstliche Intellekt eine­
st nwere Aufgabe..."

Amossow — ordentliches Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Ukrainischen SSR 
und korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Leninpreisträger und 
Held der Sozialistischen Arbeit 
— wurde zweimal zum Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR gewählt. Seine Wähler 
sind fest überzeugt: alles, was 
dieser Mann unternimmt, ge- 

- reicht den Menschen zum Nutzen.
.. Als Amossow aus dem Upe- 

ralionszlmmer trat, mutete er 
Avitentrückt an. Er bemerkte 
mich gar nicht. Ich beobachtete 
ihn von fern, wie er langsam wie­
der zu sich kam nach der soeben 
beendeten Schlacht mit dem To­
de, die mehrere Stunden gedau­
ert hatte.

Zu Hause nahm ich wieder 
Amossows Buch „Gedanken an 
die Gesundheit" zur Hand. Ich 
land schnell die/.eilen: „Um ge­
sund zu sein, sind eigene ständige 
und bedeutende Anstrengungen 
nötig. Sie lassen sich durch nichts 
ersetzen. Der Mensch ist so voll­
kommen, daß seine Gesundheit 
sich bei noch so tiefem Stand 
wiederherstellen läßt..."

Igor SASEDA
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Der Boden bleibt nur denn ge­
sund und leistungsfähig, wenn er 
nicht zu fest ist und Hohlräume hat, 
die mit Wasser und Luft gefüllt 
sind. Das erreicht man durch re­
gelmäßiges Lockern. Unter Obst­
bäumen reicht flaches Lockern, wo­
mit im Frühjahr begonnen wird und 
das mehrmals wiederholt werden soll­
te, nicht aus. Wir beseitigen zwar 
das Unkraut und unterbinden in 
der wärmeren Jahreszeit gleichzei- 
zig die Verdunstung. Auch die 
Entwicklung der Kleinlebewesen 
wird so gefördert. Trotzdem ist 
das für die Dauer nicht genug.

Da ..................
flach 
ben, 
rung _ _
würden, empfiehlt man häufig nur 
flaches Lockern im Herbst. “ 
durch werden aber 
Bodenschichten in der 
tung vernachlässigt. Es bilden sich 
unterhalb der normalen Locke­
rungszone Verdichtungen, die oft 
nicht von den Baumwurzeln durch­
wachsen werden. Abhilfe schafft 
man, indem Gründungspflanzen un­
ter die Obstbäume gesät werden. 
Das hat mehrere Vorteile. Diese 
Pflanzen schützen die Bodenober­
fläche vor direkter Sonneneinstrah­
lung und halten dadurch den Bo­
den gleichmäßig feucht.

Eine fast größere Bedeutung ha­
ben aber die tiefgehenden Wur­
zeln. Sie durchstoßen die Ver­
dichtungsschichten und lockern auf 
biologische Weise den Unter­
grund. Dadurch entstehen die so 
wichtigen Hohlräume. Aber 
verlagerte Nährstoffe, wie 
Phosphor und Kali, werden 
schlossen. Außerdem führen 
Gründüngungspflanzen dem 
erhebliche Mengen 
Masse zu.
| Als Pflanzen für Gründüngung 
eignen sich Phacelia, Weißer Senf, 
Lupinen, Sommerraps, Felderbse und 
Serradella. Sehr gut ist auch Stein­
klee für bereits stark verdichtete 
Böden älterer Obsfpflanzungen. 
Man kann auch verschiedene Ge­
mische, wie z. B. Sommerraps — 
Felderbsen und Sommerblumen 
oder Phacelia — Sommerraps —, 
Felderbse verwenden.

die Obstbäume vielfach sehr 
streichende Feinwurzeln ha- 
die bei einer tieferen Locke- 
abgestochen oder beschädigt

Da-
die tieferen 

Durchlüf-

auch 
z. B. 

aufge- 
diese

Boden- 
organischer

Möbel 
an der Decke

In einer kleinen Wohnung fehlt 
es meist an Möglichkeiten, Dinge 
unterzubringen, die nicht täglich 
gebraucht werden. Um mehr Stell­
fläche für Möbel zu erhalten, kann 
man sogenannte Behältnismöbel un­
ter der Decke anbringen. Dazu 
eignen sich kleine Schränkchen und 
Hängeböden. Zu hohe Räume wer­
den durch Hängeböden optisch 
niedriger und so auch etwas gemüt­
licher. Man verwendet für die .An­
fertigung Bretter oder Spanplatten. 
Die Bretter werden auf Leisten ge­
schraubt, die man durch Dübel oder 
Maueranker in der Wand befe­
stigt. Ein guter Halt ist sehr wich­
tig.

Der Hängeboden sollte nicht zu 
tief sein, da sonst die hintere Stell­
fläche nicht gut genutzt werden 
kann. Besser wäre dann, zwei ge­
genüberliegende Böden anzuord­
nen. Die Vorderseite des Regals 
kann offen gelassen oder mit einem 
Vorhang versehen werden.

Eine andere Variante ist, 
Schränkchen an der Decke anzu­
bringen. Sie können über die gan­
ze Breite der Wand angeordnet 
oder auch mit Regalen kombiniert 
werden. So erreicht man einen auf­
gelockerten Anblick.

Um die Schränke zu erreichen, 
benutzt man eine Leiter. Es kann 
auch eine Schiene unterhalb der 
Regale und Schränke befestigt wer­
den, an der eine Leiter eingehackf 
wird.

Gemüse richtig 
zubereiten

Gemüse nimmt neben Obst- Voll­
korn- und Milchprodukten einen 
ganz wichtigen Platz in der ge­
sunden Ernährung ein. Es rtt ne­
ben Obst der wichtigste Vitamin­
lieferant.

Dort, wo das Gemüse ganz frisch 
auf den Tisch kommt, enthält es die 
meisten Wirkstoffe, denn durch 
unsachgemäßes Lagern, Lichtein­
wirkung, Wässern und langes Ga­
ren geht ein beachtlicher Vitamin­
anteil verloren. Aus diesem Grund 
ist es ganz wichtig, folgendes bei 
der Zubereitung zu beachten:

A Frisches, junges Gemüse vor­
wiegend als Frisch- oder Rohkost 
verzehren.

A Rohkosfsalate erst kurz vor 
dem Verzehr zubereiten, damit die 
Vitamine nicht durch den Luft­
sauerstoff zerstört werden.

A Zum Zubereiten von Gemüse 
unbedingt rostfreie Gegenstände 
verwenden.

A Vor dem Waschen das Gemü­
se nur grob putzen, niemals zer­
kleinern, Gemüse muß zwar gründ­
lich gewaschen werden, soll aber 
stets nur kurz mit dem Wasser in 
Berührung kommen.

A Gemüse niemals längere Zeit 
warmhalten. Ein kurzes Wiederer­
hitzen ist dem Vitamingehalt zu­
träglicher.

A Es gibt keine Gemüseart, die 
ausgesprochen lange garen muß.
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